Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Mo 
allen kaiſerl. Poftanftalten des In- und Auslondes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 


Nr. 18715. 


— —— 
en 2 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Reichenberg, 23. Januar. (Privattelegramm.) 
Ein großer Theil der hieſigen Weber hat die 
Arbeit eingeſtellt. Eine verſtärkte Wiederholung 
des allgemeinen Weberftrikes wird befürchtet. 

Paris, 23. Januar. (W. T.) In faſt ganz 
Jrankreich herrſcht Thauwetter, in vielen Gegenden 
Regen, 

Brüſſel, 23. Januar. (W. T.) Prinz Balduin, 
der Sohn des Grafen von Flandern, iſt in ver- 
gangener Nacht um 2 Uhr geſtorben. 

(Prinz Balduin, der ſchon ſeit längerer Zeit 
ſchwer krank darniedergelegen hat, war, da der 
König Leopold II. keine Söhne, ſondern nur drei 
Töchter hat, der präſumtive Thronfolger von 
Belgien. Er war als Sohn des Bruders des 
Königs, des Grafen von Flandern, der vermählt 
iſt mit der Prinzeſſin Maria von Hohenzollern, 
geboren am 3. Juli 1869, iſt alſo noch nicht 22 
Jahre alt geworden. Er war Hauptmann im 
Carabinier-Regiment und preußiſcher Rittmeifter 
d la suite des 2. hannoverſchen Dragoner-Regi⸗- 


ments Nr. 16. An feine Stelle als präfumiiner- 


Thronfolger tritt nunmehr ſein jüngerer Bruder, 
der im Jahre 1875 geborene Prinz Albert, nächſt 
dem König und dem Grafen von Flandern das 
einzige noch lebende männliche Mitglied der] belgi- 
ſchen Königsfamilie.) 

Petersburg, 23. Januar. (Privattelegramm.) 
Aus allen Theilen Finnlands gehen dem dem- 
nächſt zu eröffnenden finnifhen Landtage Peti- 
tionen für energiſche Wahrung der verfafjungs- 
mäßigen Rechte Finnlands zu. 


Politiſche P 


a anzig, 23. Januar. 
Moderne und friedericianiſche 
Wirthſchaftspolitik. 


Während das Herrenhaus ſeine Tagesordnung 
— Hundeſteuergeſetz und das bekannie Geſetz be- 
treſſend die Abgrenzung von ſtädtiſchen Wahl- 
bezirken, welches in Zukunft eine Auflöſung der 
Stadtverordnetenverſammlung, wie ſolche Miniſter 
v. Puttkamer ſ. 3. anordnete, überflüſſig machen 


Er — mit gewohnter Präciſion erledigte, wurde 


im Abgeordnetenhauſe und im Reichstage an- 
läßlich der Etatsberathung über agrariſche Fragen 
discutirt, nur mit dem Unterſchied, daß das Ab- 
geordnetenhaus ſich anläßlich des Domänenetats 
mit Jragen beſchäfligte, die zur Competenz des 
Reichs gehören, die Discuſſion alſo nur bewies. 
daß, weß das Herz voll iſt, der Mund übergeht. 
Der in jedem Jahre zur Vorlage kommende 
Nachweis über Neuverpachtungen von Do- 
mänen giebt ſchon it langer Zeit den 
Schutöllnern den bequemſten Anhalt, über 
den Niedergang der Landwirthſchaft und 
dergleichen zu klagen, und das geſchah auch 
geſtern wieder, obgleich das finanzielle Ergebniß 
der Neuverpachtungen inſofern ein günſtiges ift, 
als die Domänen denſelben Pachtertrag liefern, 
wie auf Grund der Verpachtungen von 1872, 
zur Zeit der höchſten Güterpreiſe. Die Vertreter 
der ſogenannten landwirthſchaftlichen Intereſſen 
kämpften für die unverminderte Aufrechterhal⸗ 
tung der Getreidezölle, gegen die Bejeitigung der 
Zuckerausfuhrprämien und gegen die theilweiſe 
Aufhebung der Vieheinfuhrverbote. Mit einiger 
Spannung wurde das erſte Auftreten des 
neuen landwirihſchaftlichen Miniſters, Herrn 
v. Henden · Cadow erwartet, der es im allgemeinen an 
enigegenkommenden Worten nicht fehlen ließ, im 
übrigen aber ſich wohl hütete, auf die Frage der 
Getreidezölle u. dergl. einzugehen. Er blieb auch 
dem Abg. Stengel die Antwort auf die Frage 
ſchulbig, ob die Regierung im Falle der Auf- 
hebung der Zuckerprämien den Domänenpächtern 
einen Pachterlaß bewilligen werde. Aus der auf 
ein einziges Jahr bezüglichen Nachweiſung über 
die Neuverpachtung von Domänen Schlüſſe auf 
die geſammte Lage der Landwirthſchaft zu ziehen, 
hielt auch Herr v. Heyden für nicht zuläſſig, 
gerade wie vorher der Abg. Rickert dargelegt 
atte. i i 
5 Bon größtem Intereſſe waren ſodann ein paar 
Bemer des conſervativen Abgeordneten 
p. Belom-Galeske, Es iſt wohl noch niemals da- 
geweſen, daß eine Rede gerade dieſes Abgeord⸗ 
neten mit Schweigen auf der Rechten und Beifall 
auf der Linken begleitet wurde. Geſtern iſt dieſes 
Ereigniß eingetreten, als Kerr v. Below die Er- 


Stadt-Theater. 


* Am Geburtstage Leſſings wurde geſtern 
„Miß Sara Sampſon“ nach vieljähriger Pauſe 
gegeben, jenes Jugendſtück des Dichters — er hat 
es in feinem 26. Lebensjahre geſchrieben —, das 
ſeiner Zeit eine noch viel größere Umwälzung in 
der Schuſpielkunſt, wie in dem Geſchmack des 
Publikums hervorgerufen, als ſpäter die Jugend- 
dramen Schillers. Es war die erſte bürgerliche 
Tragödie und das erſteproſa-Drama in Deutichland, 
und es wurde zumerſten Mal natürliche Empfindung 
und natürliche Sprache auf der Bühne gehört, wo 
bis dahin der falſche Glanz und die Unnatur des 
angeblich klaſſiſchen Dramas der Franzoſen aus- 
ſchlleßlich geherrſcht hatten. Dieſe literargeſchicht⸗ 
lihe Bedeutung der „Sara Gampjon” iſt un- 
beſtritten, fraglich kann es nur ſein, ob das 
Stück noch heute ſeine Wirkung auf das Publikum 
auszuüben vermag. Aus der Lectüre des Dramas 
gewinnt man den Eindruck, daß ſeine Sprache 
nicht jene Schärfe und Knappheit zeigt. 
welche „Minna v. Barnhelm“ und „Emilia Galotti“ 
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5 een Augen erk beſtändig darauf gerichtet g 
weſen, gat nes dafür zu ſorgen, daß alle | © 
Laſten und Abgaben an 9 orgen, dp ds | errathen. 


klärung abgab, auch die conſervativen Landwirthe 
würden ſich ganz und voll wieder auf die Geite 
des Zreihandels ſtellen, wenn die Induſtriezölle 
aufgehoben würden. Wir begrüßen dieſe 
Erklärung mit großer Genugthuung als ein 
neues untrügliches Zeichen von dem Ab- 
bröckelungsprozeſſe, der ſich an dem Schutz ⸗ 
zollſyſtem volhieyht. Nach der neulichen 
Morphiumtheorie der „Poſt“ über die Agrarzölle 
nun dieſe Erklärung! Wer hätte das noch vor 
wenig Monaten gedacht? und Herren v. Belows 
Anſchauung deckt ſich ganz mit der unfrigen, 
wenn er als Bedingung für die Abtragung der Ge- 
treidezölle die gleichzeitige Beſeitigung der In- 
duſtriezölle hinſtellt. An eine einſeitige Auf- 
hebung der Getreidezölle wird in der That kein 
Freihändler denken; und ſomit iſt eine neue 
Brücke geſchlagen von dem bisherigen Syſtem zu 
einem neuen. Hoffentlich entwickelt ſich dieſer 
Geſundungsprozeß recht ſchnell weiter! 

Hr. v. Below hat demſelben auch noch mit 
einem anderen Kinweiſe vorgearbeitet, freilich 
wohl in etwas anderer Weiſe, als er es beabſichtigt 
hatte. „Setzen Sie“, rief er am Schluſſe ſeiner 
erſten Rede aus, „bei der friedericianſſchen Geſetz⸗ 
gebung ein, dann wird es dem Baterlande wohl- 
ergehen“, worauf Herr Rickert ſchlagfertig er- 
widerte: „Einverſtanden, denn Friedrich II. war 
ein König der Armen und wollte es nicht, 
daß dem armen Doll die Nahrungs- 
mittel vertheuert würden.“ Auch wir ruſen 
Herrn v. Below ob ſeines Linweiſes auf 
Friedrichs II. Wirthſchafts- und Socialpolitik 
von ganzem Herzen ein „Bravo, Braviſſimo“ zu, 
wenngleich wir nicht wiſſen, ob err v. Below 
dabei z. B. das berühmte Declarationspatent 
Friedrichs II. über das Zoll- und Acciſeweſen 
vom 14, April 1766 im Auge gehabt hat. Dieſes 
Patent, welches das ganze damalige Regierungs- 
programm des „alten Fritz“ auf dieſen Gebieten 
enthielt, verdient jedenfalls, gerade heute wieder 
einmal ans Tageslicht gezogen zu werden, um ſo 
mehr, als es die prächtigſte Illuſtration 
abgiebt für die Tagespolitik nicht nur im 
Landtage, ſondern auch im Reichstage, wo 
la geſtern gleichzeitig ein Stück Wirthſchafts⸗ 
politik, das Berbot des amerikaniſchen Schweine- 
fleiſches, behandelt wurde. 

In dieſem Patent Friedrichs II. wird zunächſt 
Alan, ſeit Beendigung des letzten Krieges ſei des 


mit gleichen Schultern und nach Vermögen der 
Contribuenten getragen werden mögen“; es habe 
ſich nun eine ſo ede Höhe der Abgaben 


vom Getreide, eine jo unzweckmäßige und 2 
n 


Beſteuerung von Schlachtwieh, Wein, Bier u 
Branntwein herausgeſtellt, daß er beſchloſſen 
habe, „eine Gleichheit der Abgaben nach dem 
Maße des Vermögens unſerer Unterihanen 
einzuführen, den Dürſtigen die Billigkeit auch 
die Laſt zu erleichtern, den Fandel und Abſatz 
des Getreides von aller Beſchwerlichkeit zu be- 
freien“. Bevor eine zum Zweck der Neubildung 
der ganzen Zoll- und Acciſeverfaſſung niederge- 
ſetzte Commiſſion ihre Arbeit fertiggeſtellt habe, 
erlaſſe er einige vorläufige Anordnungen, unter 
denen die wegen des Getreides und des Schlacht 
viehs beſonders bemerkenswerth find. Gleich im 
erſten Artikel heißt es: 

„alle Kuflagen auf das Getreide und ausländiſches 
Mehl, ingleichen das Malz- und Branntwein Schroot 
follen vom 1. Juni 1766 an gänzlich aufhören und 
verbieten wir fernerhin ſolche zu erheben.“ 

Und im zweiten Artikel heißt es: 

„Um aber den Ausfall, welcher durch die gänzliche 
3 des Getreides . wirt Er 25 
decken, jo ſoll vorerſt von jedem Pfund Sleiſch ſonder 
Unterſchied 1 Pfennig entrichtet werden. 

Jedoch wird hiervon das Schweinefleiſch, als die 
gewöhnlichſte Nahrung der Armen, gänzlich ausge- 
nommen und bleibt es dieſerhalb einzig bei den vori⸗ 
gen Sätzen.“ 

So der volksfreundliche König Friedrich I. 
Schade, daß ſich nicht auch im Reichstage geſtern 
jemand gefunden hat, der den Herrn Staats- 
ſecretär v. Bötticher, als er Barths Antrag be- 
kämpfte, auf das Wort Friedrichs von dem 
Schweinefleiſch als der „gewöhnlichſten Nahrung 
der Armen” hinwies, demſelben Schweinefleiſch, 
welches in unſeren Tagen durch Einfuhrverbote, 
Grenzſperren ꝛc. vertheuert worden iſt, wie nur 
etwas, während Friedrich vor 125 Jahren es forg- 
fältig geſchont wiſſen wollte, eben im wohlver⸗ 
ſtandenen Intereſſe der Armen! 
auszeichnen, aber doch ſchon manches enthält, 
was dem Weſen des ſpäteren Sprachgewaltigen 
entſpricht. Kürzungen und Erſetzung dieſes oder 
jenes veralteten oder manchmal etwas roh hlin- 
genden Wortes können aber leicht dem Text 
alles für uns Befremdliche nehmen. Und dieſe 
Bearbeitung war geſtern von unſerem Lands- 


mann, Herrn Gottſcheid, recht geſchickt, 
ohne dem Geiſt Leifings zu nahe zu 
treten, durchgeführt. Im übrigen iſt das 


Stück für die Empfänglichkeit des heutigen 
Publikums nicht fremder als Goethes „Clavigo“ 
und Schillers „Kabale und Liebe“. und wie 
man dieſe bisher doch nicht von dem Repertoire 
der modernen Bühne ausgeſchloſſen hat, ſo hätte 
auch „Sara Sampſon“ einen Anſpruch, auf der 
heutigen Bühne nicht ganz zu verſchwinden, zu⸗ 
mal dies Drama, wie die geſtrige Darſtellung be- 
wies, eine ganz eminente tragiſche Wirkung hat. 
Wie Leſſing in der „Emilia Galotti“ die Geſchichte 
der Birginia, jo hat er hier das antike Motiv 
der Medea mit großer Geſchicklichgeit dem Geiſt 
der neuen Zeit dramatiſch angepaßt. i 
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ntag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, — 2 Nr 4, und bei 
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Abend- Husgabe. 


ür die jieben - gejpaltene 


1891. 


Möge dieſe zeitgemäße Erinnerung an den 
großen König nicht wirkungslos verhallen! Möge 
der Geift, der dieſe friedericianiſchen Edicte durch ⸗ 
weht, wieder lebendig werden und unſere Gejeh- 
eber erleuchten, daß ſie einſetzen bei einer 
(eigen Geſetzgebung; dann wird es dem Dater- 


nde wohlergehen! i 
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Bon einer bevorſtehenden Reife Kaiſer Wilhelms 
1 nach der pyrenäiſchen Kalbinſel 
wird gegenwärtig in Madrid wieder viel ge- 
sprochen. Bei einem Gaſtmahl, welches kürzlich 
er deutſche Botſchafter, Frhr. v. Stumm, zu 
hren des ſpaniſchen Minifterpräfidenten Canovas 
es Caſtillo veranſtaltete, brachte Letzterer einen 
ſehr verbindlichen Trinkſpruch auf Kaiſer Wilhelm 
aus, wobei er unter anderem folgende Worte ge- 
brauchte: 

„Dieſer klarblichende und kühnſtrebende Monarch, 
der uns alten Politikern ſchon heute als Lehrmeiſter 
gegenüberſteht, nimmt ein ſo hohes Intereſſe an allen 
europäiſchen Fragen, daß ſich jedes Volk glüchlich 
schätzen muß, dem die Ehre widerfährt, dieſen außer⸗ 
ordentlichen Fürſten näher kennen zu lernen.“ 
Auch aus gewiſſen Veränderungen im Leben 
am ſpaniſchen Hofe ſchließt man auf einen bevor- 
ſtehenden Beſuch des deutſchen Kaiſers. Die 


Königin-Regentin, welche ſeit dem Tode des Königs 


Alfonſo alle geräuſch- und prunkvollen Hoffefte 
vermieden hatte, hat in dieſer Saiſon die Prunk- 
ſäle des Schloſſes für mehrere Feſte wieder ge- 
öffnet. In einzelnen Theilen des Schloſſes werden 
auch umfangreiche Neugeſtaltungen vorgenommen, 
die nach Meinung der Spanier nur für die Auf- 
nahme einer größeren Zahl von hohen Beſuchern 
berechnet ſein können. 


Der Starke weicht muthig zurück! 


Mehrere Berliner Abendblätter von geſtern 
berichten: a 
Geſtern Abend gg die conſervative Fraction Sitzung 
gehalten, heute iſt die freiconſervative an der Arbeit, 
und Abends tritt die Redactionscommiſſion der Land- 
gemeindeordnung zuſammen. Bei den Conſervativen iſt 
es geſtern heiß hergegangen. Der bekannte 5 
allen Schwierigkeiten dadurch zu entgehen, daß man 
att dem Miniſter des Innern dem Geſammtminiſterium 
die endgiltige Entſcheidung über die Zuſammenlegung 
von Gutsbezirken u. ſ. w. in die Hand giebt, fand 
aber troß allen Eifers einiger Heißſporne Annahme, 
daß die Freiconſervativen hinter ihren conſervativen 
Zenoſſen nicht zurüchbleiben werden, ift ſelbſtverſtändlich. 


Das entſpricht ganz unſerer von Anfang an 
ausgeſprochenen Ueberzeugung. Wir haben nie 
daran gezweifelt, daß die Conſervativen oder 
jedenfalls doch fo viele von ihnen ſchließlich 
„muthig zurückweichen“ und für die Vorlage 
ſtimmen würden, daß eine Majorität für diefelbe 
herauskommt. Wenn ſich doch der Schatzſecretär 
Maltzahn bei der Zuckerſteuer im Reichstage das 
Beiſpiel, das Herr Kerrfurth mit der Land- 
gemeindeordnung im Abgeordnetenhauſe giebt, 
zum Muſter nehmen wollte. Aden dt hat ſich 
nicht imponiren laſſen dadurch, daß die Confer- 
vativen ihm die Zähne zeigten. Er iſt feſt ge- 
blieben und die Conſervativen geben nach, und 
es wäre wahrſcheinlich auch um die dauernden 
Zuckerprämien geſchehen, wenn Kerr Maltzahn 
den Conſervativen ebenſo feſt entgegenträte, wie 
Kerrfurth. 


Ablehnung der Gehaltserhöhung der 
13. Hauptleute. 
Aus der geſtrigen Sitzung der Budgetcommiſſion 
über den Militäretat haben wir das Weſentlichſte 
zwar ſchon telegraphiſch mitgetheilt. Hiernach iſt 
die in dem neuen Militäretat geforderte Um- 
wandlung von ca. 200 Stellen Hauptleute 1. Klaſſe 
in Majorsſtellen bei der Infanterie und der Feld- 
artillerie mit 27 gegen 4 St. abgelehnt worden. 
Es handelt ſich hierbei bekanntlich um die Stelle 
des 13. Hauptmanns der Infanterieregimenter 
und um diejenigen Stellen von Hauptleuten bei 
einzelnen Feldartillerieregimentern, mit denen ein 


Commando nicht verbunden iſt. Bei einem anderen 


Theil der Feldartillerieregimenter find die Stellen 
mit Majorscompetenzen dotirt. Die Stellen der 
13. Hauptleute der Infanterie ſind bekanntlich erſt 
1877/78 neu geſchaffen worden. Da dieſe Ver- 
handlungen ein größeres als Durchſchnittsintereſſe 
erwecken, ſo ſehen wir uns veranlaßt, noch einen 
näheren Bericht nachzutragen: 

Bei Beginn der Berathung über den Militäretat gab 
der Kriegsminiſter eine Ueberſicht über die diesjährigen 
Mehrforderungen zum Nachweiſe, daß durch diejelben 
nicht eine Erweiterung der Armee, wohl aber die Aus- 
bildung und eine erhöhte Schlagfertigkeit derſelben 
CC A d ( 


Die geſtrige Beſetzung war bis in die kleinſten 
Partien eine ungemein günftige und alle Dar- 
ſteller hatten ſich offenbar mit dem größten Eifer 
der ſchwierigen Aufgabe gewidmet, das wahrlich 
nicht leicht zu ſpielende und wohl allen neue 
Stück würdig zur Oarſtellung zu bringen. Ein 
ſtörender Zwiſchenfall im 2. Akt kann dies allge⸗ 
meine Urtheil nicht abſchwächen, da die Wieder. 
holung der Scene völlig glatt verlief. Die drei 
Hauptrollen befanden ſich in guten Händen. Frl. 
Groß gab die jugendliche, natürlich und ſchön 
empfindende Sara vortrefflich und in der geidens⸗ 
ſcene des 5. Aktes ſehr rührend. Frl. Brodsky 
brachte das Wilde, Dämonijhe in dem Charakter 
der Marwood ſehr wirkſam zur Darſtellung; die 
Kohetterie der Rolle liegt ihr nicht gleich 
günſtig; auch müſſen wir die Darſtellerin 
vor einem gewiſſen Fallenlaſſen der Endſilben 
in der ruhigen Rede warnen, was oft 
Unverſtändlichkeit herbeiführt. Das zwieſpältige 
und ſchwankende Weſen des Mellefont macht dieſe 
Partie wahrlich nicht zu einer dankbaren; Sr. 
Stein verkörperte ſie aber in einer Weiſe, die 


ittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


v. Rauchhaupt ſoll ſich während der Sitzun 
entlich paſſi v. haben. Wer 7 
führte med nich geſagt, ift aber dei u 


bezweckt werde. Mehr als der vierte Theil der Mehr- 
forderungen entfalle auf die volle Ergänzung der im 
vorjährigen dritten Nachtragsetat nur für eine kurze 
Zeit erechneten Bewilligungen. die endgiltige Er⸗ 
1 des Munitionsetats ſei vorbehalten, bis weitere 
erfahrungen geſammelt ſeien. Die Anlagen und der 
Ausbau von Schießſtänden, Neubauten u. ſ. w. fänden 
in der Einführung des neuen Gewehrs ihre Begrün- 
dung. Bezüglich der Vermehrung der Beamten im 
Kriegsminiſterium (für Preußen 38 Proc.) erklärte der 
Kriegsminiſter, daß in den nächſten Jahren in dem 
bisherigen Tempo nicht fortgefahren werden ſolle. Sollten 
aber weitere Neuforderungen ftatifinden, jo würden 
allerdings auch entſprechende Mehrforderungen erfolgen. 
Die Umwandelung der 13. Hauptleuteſtellen in Stabs- 
offiziersftellen mit Bataillonscommandeurgehalt (mehr 
429 564 Mk.) wird von dem Referenten befürwortet. 
Der 13. Kauptmann ſoll das eventuell zu bildende 
vierte Bataillon führen. Der Correferent Abg. Hin 
beantragt Ablehnung der Mehrforderung. der Dienft- 
aufwand des Bataillonscommandeurs ſei nicht höher 
als derjenige des Compagniechefs. Director des 
Ariegsdepartements, General Vogel v. Zalkenftein 
führt aus, im Ernſtfalle müßten mehr Stellen beſetzt 
und den Inhabern die erforderliche Charge gegeben 
werden. Frankreich ſei uns darin voraus. Er giebt 
einen Nachweis der Bedürfniſſe und der Thätigkeit 
des 13. Hauptmanns; die Aufgabe deſſelben ſei eine 
wierige und verantwortungsvolle und gehe weit 
über feine Stellung hinaus. Ab. Richter hält dieſe 
Forderung für die am wenigſten gerechtfertigte. Wenn 
das, was im Kriege geſchehen müſſe, ſchon im Frieden 
geſchehen ſolle, würde der Militäretat einen ganz un- 
geheuerlichen Umfang erhalten. Es handle ſich 
ſezt nicht um die Vermehrung der Zahl der 
9585 — ſondern nur um eine Ge altserhöhung; alſo 
nicht um eine Vermehrung der Schlagfertigkeit der 
Armee. Abg. Kammacher iſt durch die bisherigen 
Darlegungen von der Nothwendigaeit der Forderung 
nicht überzeugt. Wenn ein Antrag geſtellt würde, die 
Gehälter der Premierlieutenants und der Hauptleute 
II. Klaſſe zu verbeſſern, ſo würde ſich darüber trotz 
der weit höheren Belaſtung reden laſſen. Der Kriegs- 
miniſter entgegnet, zu einem ſolchen einſeiligen Antrage 
ſei jetzt keine Deranlaſſung. Neue Forderungen 
würden ohnehin kommen, fo lange die Technik immer 
neue Erfindungen mache. Jetzt ſei die Frage: ob den 
Leiſtungen enſſprechende Gehälter gegeben werden 
ſollen. die Frage ſei auch wichtig bei etwa ein- 
tretender Penſionirung der betreffenden Offiziere, Ab- 
geordneter Richter hält letztere Aeußerung für be- 
denklich; es könnte dann dieſe Erhöhung auf den 
. enorm einwirken. Der Penfionsetat ſei 
ohnehin ſehr angeſchwollen. 

Nach Schluß der Discuſſion beantragte Ab- 
geordneter Hinze die Ai Veen der Forderung 
und dementsprechend für Preußen 268200 Mk., 
Sa 23 400 Mk., Württemberg 16200 Mk. 
abzuſetzen. Dieſer Antrag wurde, wie erwähnt, 
mit 22 gegen 4 Stimmen der Conſervativen an- 
genommon. 


Der allgemeine deutſche Bauernverein 
und die Landgemeindeordnung. 


Die Derſammlung des allgemeinen deutſchen 
Bauernvereins, welche in Berlin am 20. d. zur 
Beſprechung der Landgemeindeordnungsfrage 
ſtattgefunden hat, war trotz der ſchlechten 
Witterungsverhältniſſe und der Störungen des 
Verkehrs aus allen beiheiligten Provinzen durch 
Delegirte der Dereinsverbände zahlreich beſucht. 
Nach der Präſenzliſte waren über 200 bäuerliche 
Grundbeſitzer erſchienen. die Derſammlung 
wurde durch den Vorſitzenden, Abg. Wiſſer er- 
öffnet. Auf Vorſchlag deſſelben wurden Ab- 
geordneter Thomſen zum Vorſitzenden, Abg. Hof- 
beſitzer Koch-Priegnitz, Zick-Oſthavelland, Erb- 
pächter Salchow zu Beiſitzern erwählt. Hofbeſitzer 
Brambach-Provinz Sachſen, Dokhorn-Halle und 
Dau-Hohenſtein fungirten als Schriftführer. Nach 
einleitenden Worten des Vorſitzenden Thomſen 
wurde die Präſenzliſte verleſen und nach aus- 
führlicher Berichterſtattung durch Herrn Wiſſer 
in die Beſprechung der Landgemeindeordnung 
dahin eingetreten, daß der Standpunkt der Ver- 
ſammlung in einer Petition zuſammengefaßt 
wurde, um demnächſt dem Abgeordnetenhauſe 
vorgelegt zu werden. Zunächſt einigte ſich die 
Berfammlung darüber, daß die Landgemeinde 
ordnungsfrage als gemeinſame Frage für alle 
deutſchen Bauern zu betrachten ſei. Durch die 
nach vierſtündiger, in lebhafter Debatte geführter 
Verhandlung vereinbarte Petition wurden neben 
einer Anzahl formeller Verbeſſerungsvorſchläge 
folgende 8 einſtimmig feſtgeſtellt: 

1) Die Beſtimmungen der Vorlage in den SS 2, 126 
und 142 werden gegenüber den Beſchlüſſen der Com- 
miſſion des Abgeordnetenhauſes ſcharf vertreten. 

2) Die Gewährung der Befugniſſe der niederen 
Polizei an die Gemeindevorſteher wird für alle Ge- 
meinden gefordert, betreffs welcher die Einführung 
einer Gemeindevertretung, ſowie die Zuſammenlegung 
auf Grund des § 2 durch das Geſetz herbeigeführt wird. 

3) Die Beftätigungsverfagung hinſichklich der Gemeinde- 
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mit einer Behränzung der Leſſingsbüſte ſchloß 
und ſehr beifällig aufgenommen wurde. 


3 


3 ſoll nur aus beſtimmten Gründen erfolgen 

) Zur Wahrung des beftehenden Stimmrechts wird 
gefordert a. die Erweiterung der Regierungsvorlage 
nach dieſer Richtung, b. die allgemeine Durchführung 
der geheimen Zettelwahl. 

An der äuferji lebhaften Debatte betheiligten 
ſich hauptfählih die Herren Pelz und Scheibe 
(Provinz Poſen), Dau (Weſtpreußen), Fick, Siewert, 
Woike und Bellin (Provinz Brandenburg), 
Thomſen (Schleswig-Holſtein), ſowie F. Schlottke, 
Golzow (Hinterpommern) und der Referent 
Wiſſer. Außerdem wurde der Beſchluß gefaßt, 
daß die vereinbarte Petition durch den Vorſtand 
des allgemeinen deutſchen Bauernvereins ſofort 
dem Abgeordnetenhauſe zu überreichen ſei. Auch 
ſoll den Gemeindeinſaſſen in allen Provinzen 
Gelegenheit gegeben werden, ſich dieſer Petition 
anzuſchließen. 

emnächſt wurde auf Antrag des Herrn Ge- 
meindevorjtehers Woike-Treplin und mit Unter- 
ſtützung des Referenten gegenüber der Stellung 
der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes zur Schul- 
geſetzvorlage die Refolution: 

„Die Kufhebung der Bevorrechtigung, wonach der 

Grundherr nicht Mitglied der Schulgemeinde und von 
perſönlichen Schulbeiträgen frei iſt, herbeizuführen“ 
einſtimmig angenommen. Alsdann wurde die 
Berfammiung mit begeiſtertem dreimaligen Hoch- 
ruf auf den Kaiſer geſchloſſen. (Die Exemplare 
der vereinbarten Petition ſind im Verlage der 
„Deutſchen Bauernzeitung“ von Schwarz u. Schön 
in Erfurt, Barfüßerſtraße, zu beziehen.) 


Die Frauen in gewerblichen Betrieben. 

Nach amtlichen Erhebungen betrug die Gefammt- 
zahl der verheiratheten Frauen, welche Mitte 
Auguft 1890 im deutſchen Reiche in gewerblichen 
Betrieben beſchäftigt waren, etwa 130 600. Davon 
entfielen auf die Spinnereien etwa 18 200, auf 
die Ziegeleien etwa 8000, der Reft mit nahezu 
104 000 auf die übrigen Fabriken und die dieſen 
gleichgeſtellten gewerblichen Anlagen. Bon den 
letzteren hamen auf Preußen nahezu 43 000, auf 
die übrigen Bundesftaaten etwa 61 000. Inner- 
halb Preußens waren die verheiratheten Frauen 
in Fabriken am zahlreichſten vertreten in den 
Regierungsbezirken Breslau und Liegnitz mit je 
etwa 5000, Düſſeldorf mit gegen 4000, Frankfurt 
a. O. mit 3700 und der Gladt Berlin mit 3500. 
Weniger als je 500 Frauen waren beſchäftigt in 
den Regierungsbezirken der Provinzen Oſt- und 
Weſipreußen, Pommern, Poſen ſowie in den 
Regierungsbezirken Osnabrück, Aurich, München, 
Coblenz, Trier und Sigmaringen. Von den 
übrigen Gebieten des deutjchen Reichs beſchäftigte 
die meiſten verheiratheten Frauen (21 900) das 
Königreich Sachſen. Es folgt Baiern mit etwa 
11100, Baden mit 6900, Elſaß-Cothringen mit 
5000, Württemberg mit 4200 ſowie die thüringiſchen 
Staaten mit 5300. Don der letztgenannten Zahl 
entfallen auf Reuß ä. und J. L. allein 3387, 


Conflict in Tirol. 


Im Tiroler Landtage hat die Frage der 
Autonomie Südtirols zu einem Conflict zwiſchen 
der Regierung und dem Landtage geführt. Wie 
aus Innsbruck gemeldet wird, beantragte geſtern 
der Abg. Dordi die dringliche Behandlung der 
Comitéanträge betreffend die Autonomie Süd- 
tirols noch vor den Gegenftänden der heutigen 
Tagesordnung. Das Haus ſprach ſich mit großer 

Majorität für die Dringlichkeit aus, worauf der 
Statthalter im Namen des Kaiſers den tag 
für geſchloſſen erklärte und den Land — 
mann um ſofortige Invollzugſetzung erſuchte. 
Die Sitzung wurde ſodann mit einem dreimaligen 
och auf den Kaiſer geſchloſſen. Sämmtliche 
italieniſche Abgeordnete des tiroliſchen Landtages 
haben ihre Mandate niedergelegt. 


Deſterreich-Ungarn und Rußland. 

Das der ungariſchen Regierung naheſtehende 
Blatt „Nemzet“ ſpricht ſeine Zuſtimmung aus zu 
dem Geiſte, von dem ſich die ruſſiſche Preſſe bei 
der Beſprechung der bevorſtehenden Petersburger 
Reife des Erzherzogs Franz Ferdinand von Deiter- 
reich-Eſthe beſeelt zeige, und erklärt, es werde 
nur von den ruſſiſchen Staatsmännern abhängen, 
daß die im Weſen vollſtändig richtige Meinung, 
wonach Oeſterreich- Ungarn und Rußland ganz 
gut nebeneinander auf der Balkanhalbinſel aus- 
kommen können, auch durch die Ereigniſſe ge- 
rechtfertigt werde. 


In der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
verlangte geſtern der Deputirte Prinz oon Aren- 
. von der Rechten Auskunft über den 
Zwiſchenfall des franzöſiſchen Reiſenden Mizon, 
welchem die engliſche Niger-Compagnie die Fort- 
ſetzung feiner Reife auf dem Niger ohne ihre 
Genehmigung unterſagt hätte, entgegen den Be- 
ſlimmungen der Berliner Congo-Acte, in welcher 
die freie Schiffahrt auf dem Niger vereinbart 
fei. Der Miniſter des Auswärtigen, Nibot, er- 
“viderte, er hätte ſich in dieſer Angelegenheit an 
das engliſche Cabinet gewandt, welches wahr- 
ſcheinlich die Anſprüche der Niger-Compagnie 
nicht billige, denn es befahl, Mizon unbehindert 
paſſiren zu laſſen. Frankreich habe alſo aus- 
reichende Genugthuung erhalten. Der Deputirte 
Pichou entwickelte hierauf ſeine Interpellation 
betreffend das von italieniſchen Journalen ver- 
breitete Gerücht, Frankreich beabſichtige Tripolis 
zu occupiren. Er halte es für angezeigt, dieſes 
Gerücht zu dementiren, welches von Journalen 
herrühre, die bemüht feien, die Handlungen 
Frankreichs eniſtellt darzuſtellen. Ribot erwiderte, 
es hieße dieſen Journalen zu viel Ehre erweiſen, 
wenn man dieſen Gerüchten irgend welche Be⸗ 
deutung beilegen wollte. Die ottomaniſche Re- 
gierung, zu der Frankreich in den beiten Be- 

ehungen ese werde durch dieſe Gerüchte nicht 

unrubigt ſein und Europa könne dieſelben 
ebenfalls nicht ernſt nehmen. Lebhafter Beifall 
begleitete des Miniſters Ausführungen. Damit 
war der Zwiſchenfall geſchloſſen. 


Die Erſatzwahl in Hartlepool, 

welche, wie gemeldet, zu Gunſten eines Gladfto- 
neaners ausgefallen iſt, darf deshalb einige Be- 
achtung in Anſpruch nehmen, weil ſich hier zum 
erſten Male nach der Parnellkriſe die Gelegen- 
heit bot, den Einfluß derſelben auf die liberalen 
Wähler zu jiudiren. Die Probe iſt für Homerule 
gunſtig ausgefallen; Parnells Hartnäckigkeit hat 
in dieſer kurzen Zeit noch nicht vermocht, die 
liberalen Wähler irre zu machen. Daß die libe- 
rale engliſche Preſſe ſehr erfreut iſt, läßt ſich 
unter dieſen Umjtänden denken. die „Dailn 
News“ ſchreibt: 

„Dies iſt der größe und glänzenbſte Sieg, den die 
liberale Partei leit der allgemeinen Wahl von 1886 
errungen hat, Er wurbe erzielt angeſichts außer⸗ 
ordentlicher Hinderniffe und unter Verhältniſſen, welche 
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weniger elaſtiſche oder zuverfichtliche Politiker erdrü 


> 


aben würden. Es iſt ein Triumph von Recht gegen 


acht.“ 


Die unioniſtiſchen Blätter ſchweigen entweder 
oder ſprechen dem Wahlergebniſſe jede höhere 
politiſche Bedeutung ab. Die „Times“ meint da- 
gegen, der Erfolg des Liberalen Zurneß habe 
iriſchen Streilfrage; 


wenig gemein mit der 
hoffentlich werde das Verdict Hartlepools bei den 
allgemeinen Wahlen umgeſtoßen werden, wenn 


die weniger gebildeten Wähler über die Gefahren 
der iriſchen Politik Gladſtones beſſer aufgeklärt 


ſein würden. 


Abgeordnetenhaus. 
19. Sitzung vom 22. Januar. 
Zweite Leſung des Etats für 1891/92. 
f Er den Einnahmen aus den Domänenverwaltungen 
en 


Abg. Stengel (freiconf.) die Aufmerkjamkeit des 


Kauſes auf die niedrigen Erträgniſſe der Domänen⸗ 
verpachtungen. In Oſt- und Weſtpreußen find die Er- 
trägniſſe der letzten Jahre um über 30 
ſunken. Nur in der Provinz Sachſen ſind hohe Pacht⸗ 
preife erzielt, und zwar mit Rückſicht auf die hohen 


Erträge der Zuckerinduſtrie. Ich möchte die Regierung 
fragen, wie fie ſich dazu ſtellen würde, wenn fpäter 
durch eine ungünflige Einwirkung des neuen Zucher⸗ 
ſteuergeſetzes die Erträgniſſe jener Domänen ſinken 


würden? (Beifall rechts.) © 

Abg. Rikert: Ich lehne es ab, hier über die Zucher⸗ 
ſteuervorlage, die dem Reichstage vorliegt, mit Ihnen 
zu discutiren. Das gehört nicht zu dieſem Titel. Wir 
wünſchen allerdings dringend, daß mit der Prämien⸗ 
wirthſchaft beim Branntwein und Jucker ein Ende ge- 
macht wird. Die Gründe gegen die 
die Reichsregierung angeführt hat, ſind überzeugend 
genug. Eine andere Frage iſt die von dem Vorredner 
zuletzt angeregte. Beim Tabahmonopol waren die 
Herren der rechten Seite nicht ſo empfindlich bei den 
in Ausficht ſtehenden Verletzungen vieler Intereſſen. 
Damals wies man unſere Forderung, in weiterem Um- 
fange Billigkeit walten zu laſſen, zurück. Indeß, dieſe 
Frage wird die Regierung crit dann beſchäftigen 
können, wenn das Zucherſteuergeſetz angenommen 
wird. Anknüpfend an die vorgeſtrige Beraihung 
möchte ich nun noch dem Abg. Grafen Limburg gegen- 
über hervorheben, daß die geringeren Pachterträge 
von 1 oder 2 Jahren keinerlei ſicheren Schluß auf die 
Lage der Landwirthſchaft zulaſſen. Dazu muß man 
größere Zeiträume in Betracht nehmen. Wenn man 
das aber = — wie ſtellen ſich dann die Dinge dar? 
1850 Ex en die Domänen 14 Mk. pro Hectar, 1871 
26 Mh., 1884/85 38 Mk. und nach dem jetzigen Etat 
41.55 Mk. Iſt das nicht eine große ſtetige Steigerung? 
Was thut da das zeitweiſe Heruntergehen für ein 

aar Jahre? Aber mehr noch: Sie haben ja 
mmer erklärt, die Getreidezölle würden helfen. 
Wenn jetzt trotzdem Nothlage herrſcht, wozu dann 
die Getreidezölle? — Die letzte Nachweiſung iſt 
um fo weniger maßgebend, als bei der letzten Ver⸗ 
pachtung der fraglichen Grundſtüche im Jahre 1872 
ganı abnorme Berhältniffe waren. Damals waren die 
Güterpreiſe außerordentlich in die Höhe getrieben. 
Man überbot ſich auch 


triebener Weiſe. Laſſen wir alſo dieſe alte Streitfrage 


allen, in der Sie doch keine neuen Gründe vorbringen 


önnen. Viel wichtiger iſt die Frage, ob der Staat, 
namentlich im Oſten, an feinen. Domänen feſthalten foll. 
Ich verneine dies. Die I nicht gelungenen 
Verſuche entſcheiden nicht. Unſer College Sombart hat 
fein Rittergut mit Erfolg parcellirt und ſtatt deſſen 
eine lebensfähige Gemeinde 2200 fer In den Jahren 
1884/87 hat die Regierung Kectar verkauft und 


durch den Kaufpreis 90 Procent Die erzielt, als bis. 


dahin die Einnahmen betrugen. Dieſe Verkäufe mögen 


nicht maßgebend ſein, aber ſie ſind doch geeignet, zu 
weiteren Parcellirungen der Domänen anzuregen. 
ueberall ſpricht man von g n focia N a 
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n Oſten eine Lebensfrage. In Mahlprogrammen, 
Reden hat man genug von der „inneren Coloniſation“ 
geſprochen. Man lege doch endlich Hand an. 
Staat hat das Mittel in der 
lelſtungsfähiger kleiner Grundbeſitzer zu 
Möchte er doch ſo bald wie möglich vorgehen. (Bravo! 
links.) 

Abg. Sombart (n.-I.): Es wäre bedenklich, wenn 
Deutſchland mit der Aufhebung der Zuckerausfuhr⸗- 

rämien einfeitig vorginge, umgeben von Ländern, die 
fämmilich Ausfuhrprämien haben. Ich habe die Hoff- 
nung, daß bei dem Handelsvertrage auch dieſe Frage 
behandelt werden wird und Erleichterungen eintreten 
werden, die es den Zuckerfabrikanten einigermaßen 
ermöglichen, ihr Gewerbe noch rentabel zu machen. 
Eine Parcellirung der Domänen wünſche ich auch im 
wirthſchaftspolitiſchen Intereſſe, namentlich in der Form 
der Rentengüter. Ich frage bei dieſer Gelegenheit den 
Miniſter, ob er bei der Gründung von Rentengütern fo 
verfahren wird, wie es nach dem N 
in Weſtpreußſen und Poſen geſchieht, daß 90 Proce 
der Rente ablösbar und 10 Procent unbblösbar ſind. 

eee v. Henden: Die Frage des 
Zuckerſteuergeſetzes brauche ich heute nicht erörtern. 
Die Pachtpreiſe der Domänen find auch im vorigen 
Jahre zurückgegangen. Auf den Wunſch des Abg. 
Rickert nach Deräußerung will ich in dieſem Momente 
keine beſtimmte Erklärung abgeben, würde es aber 
nicht für Recht 35 übereilt den Staatsgrundbeſi 
zu veräußern. Ich erkenne auch vollſtändig an, daß 
es eine dringende Aufgabe der Regierung iſt, den 
bäuerlichen Grundbefi zu erhalten und zu ftärken, 
10 55 rechts.) Zur Ausführung des Rentengeſetzes 
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d die einleitenden Schritte geſchehen. Es werden 

i Begründung derſelben dieſelben Vertragsbe⸗ 
ſtimmungen zu Grunde gelegt werden, welche bereits 
bei der Anſiedelungs-Commiſſion angewendet werden. 
Die Coloniſation dürfen wir nur langſam betreiben, 
denn es ſind früher ſehr ungünſtige Erfahrungen damit 
gemacht worden. (Beifall rechts.) 

Abg. Humann (Cent.) tritt lebhaft den neulichen frei- 
e chen Ausführungen der freiſinnigen bezw. 
ocialdemokratiſchen Abgg. Brömel und Bebel im 
Reichstage entgegen und bedauert, daß bei dem Kan- 
delsvertrage mit Oeſterreich wieder die Ehen 
das Leder hergeben folle, aus welchem Riemen für die 
Induftrig geſchnitten werden. 

Abg. v. Erffa (conſ.): Wir find für Erhaltung des 
Bauernſtandes, Abg. Sombart geht aber zu weit, wenn 
er die meiften Nittergüter parcelliren will, um Bauern- 
ſtellen zu ſchaſſen. Redner erörtert dann den Nothſtand 
der Landwirthſchaft. Der Nothſtand unter der confu- 
mirenden Bevölkerung exiſtirt nur in den Spalten der 
freifinnigen Preſſe. Ich hoffe, die Regierung wird bei 
dem Abſchluß des KHandelsvertrages mit Oeſterreich die 
Intereſſen der Landwirthſchaft ebenſo wie die der In- 
duſtrie wahrnehmen. (Beifall rechts.) 

Abg. Seer (nat.-lib.) wünſcht ein größeres Entgegen- 
kommen der Regierung gegenüber den Domänen- 
9 — die nur mit Nückſicht auf die beſtehende 

uckerſteuer den bisherigen theilweiſe ſehr hohen Pacht⸗ 
zins bezahlten. 

Landw. Miniſter v. Heyden: die Regierung ſei ſich 
der hohen Verantwortung wohl bewußt, die fie mit der 
theilweiſen Deffnung der Grenzen auf ſich genommen 
habe. Es würde aber nach wie vor die Regierung die 
größere Porſicht bei der Erleichterung des Grenzver- 
kehrs obwalten laſſen. 

Abg. v. Below-Saleske (conſ.): Die Aenderungen 
des Zucherſteuergeſetzes würden ſich ſehr ſcharf bei 
unferen Domänen rächen. Die franzöſiſche Zucker ⸗ 
induſtrie ſei durch das Conſumſteuerſiſtem faſt voll- 
ſtändig ruinirt, trotzdem wolle man bei uns den Ber- 
ſuch damit machen. Die geringe Erhöhung der Lebens- 
mittelpreiſe ſei nicht durch die Zölle von 1887, die noch 
gar nicht gewirkt hätten, ſondern durch die geſtiegene 
Kaufkraft und den geſtiegenen Conſum des Volkes 
überhaupt bewirkt. Nicht der Grofgrundbeſitz ſaugt 
den bäuerlichen Beſitz auf, ſondern das ſchlechte Erb- 
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recht, welches den kleinen Beſitz in immer kleinere 


Parcellen zerlegt. Geben Sie uns gute Geſetze, fetten 
Sie bei der friedericianiſchen Geſezgebung ein, dann 
wird es dem Baterlande wohlergehen. (Beifall rechts.) 

Abg. Rickert: Sehr einverſtanden, daß wir bei der 
en Politik einſetzen! Friedrich II. 
chrieb, wie Hrn. v. Below bekannt fein wird, daß er 
der König der Armen ſei und nicht wolle, daß dem 
armen Volk die Nahrungsmittel vertheuert würden. 
Wir haben nichts dagegen, daß diefer Grundſatz end- 
lich Anerkennung finde. die Kerren drüben thun ſo, 
als ob es nur ein paar Städter wären, welche unſerer 
Anſchauung huldigten. Früher war die ganze confer- 
vative Partei die Borkämpferin des Zreihandels. Als 
der Fürſt Bismarck 1879 die große Schwenkung 
machte, ſchwenkten die Herren mit. Sie foliten alfo 
ben nicht fo viel zugute thun auf Ihre Meinung, fon- 
ern etwas beſcheidener ſein. Als wir 884 
gegen die Ausmeifungspolitik Bismarcks eintraten, 
wie wurden wir damals von Ihnen verhöhnt 
und verlacht. Und was geſchieht heute? — 
err v. Below ſchließt ſich uns an. Zreilich, 

bis 6 Jahre haben Sie gebraucht, um zu derſelben 
Erkenntniß zu kommen, die wir damals ſchon hatten. 
Nun, wir wollen zufrieden ſein, wenn Sie 8 
nur lernen, wenn Sie auch 5 bis 6 Jahre Lehrzeit 
brauchen. Dieſelben Erfahrungen haben Sie auf dem 
Gebiete des Socialiſtengeſetzes gemacht. Sie werden 
Sie bei den Sperrgeldern machen. Treten Sie alſo 
nicht auf, als wären Sie Generalpächter richtiger 
Meinungen. Herr v. Below meint, wir trieben hier 
Wahlpolitik. Haben wir denn dieſe Debatte angeregt? 
Herr v. Erffa hat ſich vorbereitet, wie er ſelbſt ſagt, 
auf eine große Rede. Ich nicht. Ich wollte nur die 
ſtreng zu dem Domänenetat bezüglichen Bemerkungen 
machen. Nichts weiter. Wir haben das Bedürfniß 
nach großen ee chen Debatten hier nicht. 
Sie können mit Erfolg nur im Reichstage geführt werden. 
Was hilft es Ihnen, wenn Sie fortgeſetzt über die 
Noth der Landwirthſchaft klagen. Helfen Sie dem 
Landwirth damit? Sie drücken die Kraft, die Zuver⸗ 
ſicht und Hoffnung derſelben herab mit Ihren fort- 
geſehten Jeremiaden. Abg. Schultz-Cupitz verlangt 
Ruhe. Das iſt ſehr bequem, nachdem Sie durch eine 
fortgefehte Agitation einen Getreidezoll von 5 Mk. 
erlangt haben und geſättigt find. Jetzt wollen Sie in 
Ruhe verdauen. Wir werden Sie aber nicht in Ruhe 
laſſen, ſondern ſo lange arbeiten, bis eine Aenderung 
eintritt. Der Einzige, der die Frage hier ehrlich und 
aufrichtig formulirt hat, iſt College Humann. Er ſagt: 
Producenten und Conſumenten haben entgegengefette 
Intereſſen. Es kommt darauf an, wer der Stärkere 
iſt. Die Frageſtellung iſt richtig. Die Geſchichte zeigt 
uns aber, daß einzelne Wirthſchaftsgruppen, wenn ſie 
ihr bevorzugtes Wahlrecht zu Ungunſten der 
Maſſen benußten, damit ſchließlich un 7 ſtifteten. 
Wir verlangen allerdings, daß das Intereſſe der Eonfu- 
menten, und dieſes deckt ſich init dem Geſammtintereſſe, 
vorangeſtellt werde. So kraſſe Privilegien, wie fie 
jetzt beſtehen, führen zu keinem guten Ende. Der 
ſocialdemokratiſche Abg. Schumacher erklärte im 
Reichstage, nichts hätte eine ſolche Zugkraft für die 
Socialdemokratie, wie die agrariſchen Zölle. Leider iſt 
das wahr. Die Maſſen merken die Erhöhung der 
indirecten Steuern in den letzten 10 Jahren von 5 auf 
13 Mk. pro Kopf der Bevölkerung. Dieſe Thatſache 
verſtärkt die Phalanx der Socialdemokratie. Kerr 
v. Erffa freute ſich, daß ich heute zum erſten Mal die 
üble Lage der Landwirthſchaft anerkannt hätte. Die 
Conſervativen lachten dabei, allerdings ohne Grund. 
Sie irren ſich vollkommen, Schon vor zwei Jahren 
abe 00 in denſelben Ausdrücken daſſelbe ge- 
than. edner verlieſt den ſtenographiſchen Be- 
richt.) In Bezug auf die Mittheilung der 
Zeitungen betreffend den Hungertyphus hat Herr 
v. Erffa heine Zeitung namhaft gemacht. Bevor er 
dieſes nicht thut, und ich bitte darum, können wir mit 
ihm nicht darüber discutiren. Herr v. Erffa fragt: als 
die Preiſe früher höher waren, weshalb hätten wir 
us nicht um die Ernährung der Bevölkerung be- 
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Natur d ing egen 
ich nicht hindern. Wog t 
ift die künſtliche Steigerung der Preiſe der Lebens- 
agrarifchen Zölle erhöhen den Preis des Grundbeſitzes. 
en hat aber Bene 25 ji eier ‚einen Dora 
ſobald er verkauft, läßt er ſich die Wirkung der 
höheren Zölle bezahlen. Auch dieſe Verhandlung hat 
— mich den Eindruck gemacht, daß die Herren eine 
Ahnung bekommen von dem, was Ihnen bevorſteht. 
Ihre Reden werden den Gang der Dinge nicht auf- 
ng Sie wittern Morgenluft, meine Herren. (Heiter- 
eit.) Darüber find Sie zornig. Sie wollen die Thüren 
und Fenſter ſchließen, um dieſe friſche Luft nicht herein⸗ 
zulaſſen. (Heiterkeit.) Ich ſage Ihnen aber, es kommt 
doch ein neuer Tag, und die Sonne, die dann leuchtet, 
b. wird vielleicht auch Sie erleuchten. (Heiterkeit und 
eifall.) 


Abg. Schult-Lupitz (freiconſ.) betont nochmals, daß 
er heute ſtreng an den beftehenden Zöllen fefthalten 
müſſe, die man ſehr bald als ein dauerndes Mittel, 
Landwirthſchaft und Induſtrie zur Blüthe zu bringen, 
erkennen würde. 

Abg. Pleß (Centr.): Daß die Frage, ob billigeres 
oder iheureres Brod, eine untergeordnete Rolle ſpielt, 
zeigen unſere Auswanderer, die nur . ard fragen, 
ob der Verdienſt in dem neuen Lande ein größerer iſt. 

Abg. Kumann (Centr.): Nur die allgemeine wirth- 
chaftliche Lage Deutſchlands, nicht der Jene Um- 

and, daß wir die Majorität haben, iſt die Urſache der 

eſtehenden Zölle. 

Nachdem noch Abg. Arendt (freiconſ.) für die Er- 
re der Zölle eingetreten iſt, erklärt Abg. v. Belom- 

aleske (conſ.), daß die pommerſchen und preuffiſchen 
Landwirthe Freihändler waren, ſo lange die Induſtrie 
keine Zölle hatte, und wenn die induſtriellen Zölle 
wieder aufgehoben werden, dann ſtellen wir uns 
ganz und voll auf die Seite des Freihandels. 
(Bravo! links.) 

Abg. Seelig (freiſ.): Ich ſpreche meine Freude über 
dieſe Erklärung aus. Wir ſtreben die Beſeitigung aller 
ungeredtfertigten S — —— nicht bloß der ſandwirth. 
ſchaftlichen, an. Da die Zölle der Landwirthſchaft zuletzt 
erhöht worden find, fo find wir zunächſt für die Kerab- 
letzung dieſer Zölle. 

ie Einnahmen werden bewilligt, ebenſo ohne erheb- 
7 Debatte der Reft des Etats. 
ächſte Sitzung: Sonnabend. 


Reichstag. 
49. Sitzung vom 22. Januar. 

Die zweite Berathung des Etats wird fortgeſeht. 

Zum Kap. „Reichsgeſundheitsamt“ liegt der Antrag 
der Abgg. Dr. Barth u. Gen. um die Aufhebung des 
Verbots der Einfuhr von Schweinen, Schweinefleiſch 
und Mürſten amerihaniſchen Urſprungs vor. 

Abg. Münch (freif.) bringt Beſchwerden zur Sprache 
über mangelhafte Desinfection von Biehwagen, Es 
würde ſich vielleicht empfehlen, ähnlich wie Zrichinen- 
beſchauer Viehbeſchauer anzuftellen, die jedes Gtüc 
Dieh befonders vor dem Transport auf ihre Seuchen 
freiheit zu unterſuchen hätten. + 7 € 

Staatsſecretär v. Bötticher erklärt die jetzigen Be- 
ſtimmungen über die Desinfection der VDiehwagen für 
durchaus genügend. Viehbeſchauer überall 2 
ginge nicht an, da es ein veterinärärztlihes Studium 
erfordere, einem Stück Vieh anzuſehen, ob es krank ſei. 

Abg. Thomſen (freif,) bedauert, daß durch die 
deutſche Seuchengeſetzgebung Schleswig⸗Holſtein von 
dem engliſchen Markte ausgeſchloſſen ſei. Redner bittet, 
dahin zu wirken, daß die Seuchengeſenggebung ver- 
beſſert werde. 2 

Staatsſecretär v. Bötticher: Schleswig-Kolſtein hat 
allerdings den engliſchen Markt verloren; aber es hat 
fa andere Abſatzgebiete eröffnet und auf dieſen erheb- 
ich beſſere Preiſe erzielt als auf dem engliſchen Markte. 
Eine gewiſſenhafte Durchführung des Seuchengeſeßes ſei 
durchaus nothwendig. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) iſt der Anſicht, daß das 


hun! Hohe P. 7 
können wir felbit- 


Gunſten einzelner privilegirter Klaſſen. Die 


gegenwärtige Geucengefeh unter keinen Umſtänden 

aufgehoben werden dürfe. Eine Aufhebung der Vieh- 

ee würde eine vollſtändige Verſeuchung unſeres 
iehbeſtandes zur Folge haben. 

Abg. Lingens (Cenfr.) weiſt darauf hin, daß der 
8 die Anlage von Kirch- 
höfen für nicht geſundheitsſchädlich erklart habe, daß 
es daher ungerechtfertigt ſei, Kirchengemeinden deshalb 
Beſchränkungen aufzuerlegen. 

Abg. Bartz (frei.): Unſer Antrag richtet ſich gegen 
eine Verordnung, welche feit beinahe 8 Jahren in Kraft 
iſt. Es ſcheint mir, daß es mit dieſer Verordnung fo 
geht wie mit einem Vachtpoſten, deſſen Ablöſung ver- 
geſſen iſt; es iſt die höchſte Zeit, ihn abzulöſen. Redner 
giebt eine Darlegung der Entſtehungsgeſchichte dieſer 
Derordnung und führt aus, wie die Agrarier den 
Jürſten Bismarck für ſich zu intereſſiren verſtanden 
und nach und nach das Verbot der Einfuhr von 
Schweinefleiſch aus Amerika erwirkt hätten. Es han- 
delt ſich um eine beſonders für die induftrielle Be- 
völkerung des weſtlichen Deulſchland außerordentlich 
einſchneidende Maßregel, da der Jleiſchconſum nun- 
Nach, rapide abgenommen hat. Der Verſuch eines 
Nachweiſes, daß das amerikaniſche Schweinefleiſch er- 
heblich geſundheitsſchädlicher ſei als das inländiſche, iſt 
durchaus mißlungen. Es haben ſich jetzt fo flarke 
Bedenken der verſchiedenſten Art gegen jene Verord- 
nung gerausgeſtellt. daß die verbündeten Regierungen 
uns für unfere Anregung dankbar fein müßten, Die 
Derordnung von 1883 beruht auf einer Beſtimmung 
unſeres Vereins- und Zollgeſetzes, daß nfuhrverbole 
„ieitweiſe“ aus Geſundheits- und ſicherheitspolizeilichen 
Gründen erlaſſen werden können. Wenn es ſich um 
eine dauernde Geſundheitsgeſährlichkeit handelt, da 
ſollte man nicht durch eine Verordnung, ſondern auf 
an Wege vorgehen. Die eigektüde Rechts- 

aſis für dieſe Verordnung iſt alſo heute nicht mehr 
vorhanden. Die bekannte Petition der Bergarbeiter 
ührt aus, daß das „ Schweinefleiſch von 

er Arbeiterbevölkerung garnicht zu entbehren ſei, ſo 
daß es ſich verlohnt, einen ſehr umfangreichen 
Schmuggel damit nach Deutschland zu betreiben. Dieſe 
Seite der Sache ift ebenfalls nicht ohne Bedenken. 
Daß ein Schmuggel ſtattſindet, iſt beklagenswerth. 
Noch bedenklicher aber iſt dies, wenn man El. 
daß es nur den ausländiſchen Händlern ermöglicht ifk, 
dies Product einzuführen, den inländiſchen nicht. Sie 
werden es dem Arbeiter niemals glaublich machen, 
daß es ſich bei dem Verbot eines Nahrungsmittels, das 
in allen Ländern in großen Quantitäten conſumirt wird, 
und bei dem trotz ſorgfältigſter Unterſuchungen ſich bis- 
her keine erhebliche Trichinengefahr herausgeſtellt hat, 
um eine durch die ſanitären Intereſſen gebotene Maß- 
regel handelt, ſondern Sie werden nur den Verdacht 
auf ſich laden, daß es ſich mer um eine Protection 
handelt, und dadurch wird ſowohl die Reputation der 
Behörden, wie das Anſehen der Geſetzgebung ge- 
ſchädigt. Nun haben die Vereinigten Staaken hierin 
gerade eine bedeutende Ausfuhr, deren Discredi rung 
ihnen natürlich ſehr unangenehm iſt. Wäre es eine 
reine Protectionsmaßregel, ſo würde es noch nicht ſo 
ſchlimm fein; aber dadurch, daß man es als fanitäre 
3 betrachtet, müſſen ſie es als ein Mißtrauen 
in ihre geſchäftliche Solidität anſehen. Nun iſt aber 
im vorigen Jahre in den Vereinigten Staaten ein Geſetz 
erlaſſen, welches eine genaue Controle und Ueber- 
wachung der Herftellung und Berfendung des Speches 
anordnet. Es ift jet jede Garantie für eine Unſchäd⸗ 
lichkeit des ame 5 Speckes geboten und die 
beſte Gelegenheit, mit einem Jederſtrich das Einfuhr- 
verbot aufzuheben, bevor noch die Ver. Staaten mit Recrimi- 
nationen an uns herantreten. In q rankreich ſcheint man ja 
jetzt auch dazu geneigt ju fein, nachdem der ameri- 
kaniſche Geſandte in Paris mit großem Sarkasmus 
auf das Unberechtigte des Einfuhrverbotes hingewieſen 
halte und auf die Thatſache, daß das amerikaniſche 
Schweinefleiſch auf der Pariſer Weltausſtellung mit 


dem erſten Preiſe gekrönt war, und nachdem er mit 


Repreſſalien in Bezug auf die franzöſiſchen Weine ge- 
droht halle Die Hamburger Handelskammer hat in 
Ion. en sberi vollem Recht darauf 
hingewleſen, das den engliſchen Arbeitern ber 
gegebene Schweinefleiſch einen bedeutenden Vortheil 
gegenüber der Ernährung der deutſchen Arbeiter biete. 
Auch wir 10 lern an die Möglichkeit von Repreffalien 
denken. Ich ſelbſt gehöre zu den entſchiedenſten Geg- 
nern der Repreſſalienpolitih, weil man damit ins 
eigene Fleiſch ſchneidet. Aber in den Dereinigten 
Staaten herrſcht eine ſehr ſtarke Neigung zu einer 
ſolchen Politik. Es ſpricht ſomit alles dafür, daß das 
Einfuhrverbot aufgehoben wird, und es wird den 
allerbeſten Eindruck machen, wenn gewiſſermaßen durch 
eine Erklärung des Reichstages die amerikaniſche 
Schweineproduction & Ehren kommt. Darum fordere 
ich Sie alle auf, ſich a einſtimmig unſerem 
Wunſche anzuſchließßſen. (Beifall links.) 

Staatsſecretär v. Bötticher: Sanitäre Maßregeln 
ſprechen für Aufrechterhaltung des Verbots. Dem Ver- 
bot lag nicht Proiectionspolitik zu Grunde, fondern 
das Beſtreben, Deuiſchland vor einer Steigerung der 
Trichinengefahr zu ſchützen. Die Gefahr der Trichinoſe 
durch amerikaniſches Schweinefleiſch war auch größer 
als durch deutſches, 7 gegen 0,6 Proc. Ich gebe zu, 
daß ſich ſeitdem der Geſundheitszuſtand der ameriha- 
niſchen Schweine verbeſſert hat. Aber eine Gewähr 
dafür, daß nun das Einführen kranker Schweine aus 
Amerika ausgeſchloſſen ſei, beſteht in keiner Weiſe. 
Einmal giebt es in Amerika keine obligatoriſche 
Trichinenſchau, und dann find die geſundheitsfanitären 
Verordnungen der amerikanifchen Regierung noch nicht 
ſo entwickelt, daß ſie eine Garantie gegen Trichinoſe 
bieten. Die wirihſchaftlichen Folgen des Ginfuhrverbotes 
werden weit überſchätzt. Die deutſche Regierung kann 
jet das 1 noch nicht aufheben. Die 
Thierärzte Amerikas zu einen Congreß für den 
nächſten Sommer zur Berathung der Einführung einer 
obligatoriſchen Sleiſchſchau, ähnlich wie in Deutſch- 
land; alſo auch dort hält man die Garantie noch nicht 
für genügend. Frankreich mag thun, was es will, 
wir müſſen alle Schädlichkeiten von uns fern halten, 
Sobald uns die Gewähr für die Befeitigung einer 
Anſteckungsgefahr gegeben iſt, werden wir die Auf- 
hebung des Einfuhrverbotes ins Kuge faſſen. 

Abg. Schmidt-Sachſen (Soc.): In den großen Schlacht: 
häuſern Amerikas iſt die ſanitäre Ueberwachung eine 
durchaus vollkommene, die amerikaniſche Regierung 
thut alles, um den Export von nur geſundem Fleiſch 
zu ermöglichen. Es liegt ganz klar zu Tage, daß das 
Einſuhrverbot lediglich im agrariſchen Intereſſe erfolgt 
iſt und aufrecht erhalten wird. Und um dieſer agrari⸗ 
ar Intereſſen wegen werden die wichtigſten Inter- 
eſſen, die Ernährung der Arbeiter verkümmert, und 
find die Vereinigten Staaten zu Nepreſſalien veranlaßt 
worden, welche mittelbar unter den Textilarbeitern in 
Sachſen einen unſagbaren Nothſtand hervorgerufen 
haben. Wir werden für den Antrag Barth ſtimmen. 

Abg. v. Frege (con): Wir ſtehen auf dem 
Stundpunkt der Regierung. Wenn wir die Garantie 
haben für eine vollſtändige Unfhäbtichneit bes ame- 
rikaniſchen Fleifhes, wollen wir mit Freuden das 
Einfuhrverbot aufheben. Die Angriffe, die gegen den 
Großgrundbefig immer gerichtet werden, weiſe 0 
entſchieden zurück. Hohe Preiſe wollen wir garnich 
haben, es liegt uns viel mehr an feſten Durchſchnitts⸗ 
preiſen. Trotz der Zölle haben ſich in Deutſchland die 
Lebensmittelpreife auf derſelben Höhe gehalten wie in 
anderen Ländern. Unſere Agrarpolitik hat er 
auch den Nichtagrariern die größten Vortheile ge- 
bracht, ohne ſie wäre Deutſchland nicht mehr in der 
Lage, ſich ſelbſt zu erhalten, und würde unſere Ar- 
beiterfchaft keinen normalen Durchſchnittslohn er⸗ 
halten; ohne fie wäre unſere Selbständigkeit und Un- 
abhängigkeit gefährdet. Durdı die Aufhebung des 
Einfuhrverbotes würden die Bergarbeiter nur einen 
Dortheil haben auf Koſten der viel ärmeren land- 
wirthſchafllichen Arbeiter. Dem armen Mann auf dem 
Lande dürfen wir nicht den kleinen Derdienſt aus 
ſeiner Schweinezucht nehmen. (Beifall rechts.) 

Abg. Brömel (freif.): Im deutſchen Volke wird jeden 
falls wohl verftanden werden, wie von dem einſeiligſten 
agrariſchen Standpunkte aus eine angeblich aus 
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fenitären Nückſichten erlaſſene Maßregel veritzeidigt 
wird. (Sehr wahr! links.) Kr. v. Frege hat eine Rede 
gehalten, als ob es ſich um den ſchönſten agrariſchen 
Schuhzoll handelt. Sie können rings um die Erde 
gehen und nerden kein Land finden, wo in jo rück⸗ 
ſichtsloſer, faſt barbariſcher Weiſe eine Beſteuerung der 
nothwendigen Lebensmittel eingeführt iſt wie im deutſchen 
Reiche. (Sehr richtig! links.) Wenn der Gtaatsfecretär 
ſich beruft auf die vor Erlaß des Einſuhrverbotes an- 
geſtellte Ermittelung, fo erinnere ich daran, daß Virchow 
ſ. 3. an allen den Plätzen, wo nach den Angaben der 
Regierung Trichinoſe ea Genuß amerikaniſchen 
Schweinefleiſches entſtanden ſein ſollte, genaue Unter⸗ 
ſuchungen über die angeführten Fälle vorgenommen 
hat, und dabei hat ſich ergeben, daß in keinem einzigen 
Falle mit einiger Sicherheit nachgewieſen worden ift, 
daß der Genuß amerikaniſchen Schweinefleifhes eine 
Erkrankung an Trichinoſe zur Folge gehabt hat, 
während von deutſchem Gchmeinefleiih dieſe Folge 
vielfach nachgewieſen worden iſt. (Hört, Kr links.) 
Uebrigens können die Berhältniffe von 1852 auch jet 
nicht mehr maßgebend fein. Seit jener Zeit hai der 
Export aus Amerika ſich ganz erheblich vermehrt, und 
in Folge deſſen iſt in anderen Ländern ohne Abfver- 
rungsmaßnahmen eine ertzebliche Zunahme des Fleifc- 
conſums fette worden, während derſelbe bei uns 
um Theil Een nur iſt. So iſt namentlich in dem 
Pate ſchen England der Zleiſchconſum ſehr be- 
eutend geſtiegen. Bei uns konnte ſich die arbeitende 
Bevölkerung das natürlich nicht leiſten, denn dann hätte 
fe 49 Mill. an Zoll zahlen müſſen. der deutſche Speck 
oſtet jetzt nahezu das Doppelte von dem, was der 
amerikaniſche Speck in England koſtet. (Hört, hört!) 
In England, wo ein Riefenconfum von amerihaniſchem 
Schweineſleiſch herrſcht, müßte doch ſchon lange jeder 
Mann mit Frau und Kind an der Trichinoſe geſtorben 
fein. (Heiterkeit) Man hört aber garnichts von der- 
gleichen Fällen. Der Staatsſecretär hat eine fonder- 
bare Interpretation des Wortes „‚zeitweife‘ ge- 
geben, die vor acht Jahren fh gewiß niemand hätte 
träumen laſſen. Die deutſche Volksvertretung ſoll ſich 
das eine Lehre fein laſſen und in Zukunft ſolche Vor- 
ſchriften nicht fo allgemein faſſen. Wenn es der Re- 
gierung mit einer Erleichterung unſerer Bolksernähru 
wirklich Ernſt ift, jo ſollte fie wenigſtens den Verſuch 
einer Reform machen und die günſtige Wendung, welche 
ſeit den letzten Wahlen in den Vereinigten Staaten ein- 
getreten ift, benutzen, um die handelspolitiſchen Be- 
ziehungen 1 den Vereinigten Staaten zu beſſern. Ich 
kann nur bitten, für den Antrag Barth zu flimmen, 
damit endlich das unſelige Syſtem der Vertheuerung 
der Zen Lebensmittel beſeitigt wird. (Bei- 
fall links. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Der Vorredner * in 
der Maßregel eine protectioniſtiſche, davon iſt aber 
gar heine Rede, es handelt ſich nur um eine gefund- 
heitspolizeiliche Mafregel, und ich 9 deshalb 
gegen die letzte Keußerung proteſtiren. In ameri- 
kaniſchen Blättern iſt feſigeſtellt, daß erkrankte 
Thiere geſchlachtet und verarbeitet werden. Daß 
in England heine Erkrankungen eingetreten find, 
liegt daran, daß die Engländer rohes 1 
nicht genießen, während das bei uns Ich: gebräuchlich 
iſt. Wenn die Gefahr, zu deren Abwendung das Ein⸗ 
fuhrverbot erlaſſen iſt, nicht mehr vorhanden iſt, wird 
das Verbot aufgehoben werden. Die amerikaniſche 
Regierung ſoll nur dieſelben Maßregeln anordnen, 
weiche bei uns in dieſer Beziehung in Geltung erg 

Abg. Graf Kanitz (conſ.): Das ums ot hat 
ſowohl eine hngienifhe als eine wirihſchaftliche Be- 
deutung; die-lehtere fen für mich im Vordergrund. 
Wir wünſchen allen Bevölkerungshklaſſen billige Lebens- 
mittel; aber wenn von den Bergarbeitern geſprochen 
iſt, fo giebt es doch andere Berufsklaſſen. die noch 
ſchlechter — Fan Die Cöhne der Bergarbeiter ſind um 
20 Proc. geſtiegen. Die ländlichen Arbeiter e ür ſehr 
viel ſchlechter da, und das Schwein iſt gerade für dieſe 
Leute von hoher Bedeutung. Wenn die Induftrie 
billigere Fleiſchpreiſe haben will, dann kann die 
Landwirtihſchaft billigere Preiſe für Induſtrieartikel 
verlangen. Den muß der Antrag ab 

Hierauf wird die weitere Debatte bis 


Deutſchland. 

* [Als Vertreter der Königin⸗Regentin Emma 
der Niederlande] bei den bevorſtehenden Zauf- 
feierlichkeiten am hieſigen kale wird am Sonn- 
abend Abend 10 Uhr 42 Min. der Biceadmiral 
Jonkheer van Capellen, General-Adjutant der 
Marine und Chef des militäriſchen Kofſtaates, 
hier eintreffen und als Gaft des Kaiſers im 
Hotel Monopol Wohnung nehmen. 

ISocialdemokratiſcher Antrag.] Die ſocial- 
demohratiſche Fraction des Reichstages hat einen 
Antrag eingebracht, welcher bezweckt, die fernere 
ſtrafrechtliche Verfolgung von Uebertretungen, 
welche unter der Herrſchaft des Socialiſtengeſetzes 
degangen ſind, auszuſchließen. 

Schwerin i. M., 22. Januar. Nach dem letzten 
ärztlichen Bulletin befindet ſich die verwittwete 
Frau Groſtherzogin Kiexandrine nach ruhig 
durchſchlafener Nacht etwas beſſer. 

Dresden, 22. Januar. Der König wird am 
Montag Abend 7½ Uhr nach Berlin reiſen, um 
den — Fu deſſen Geburtstag perſönlich zu 
beglückwünſchen. 

— 22. Januar. Der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin von Schweden befinden ſich 
feit Dienftag in Wadi⸗Halfa und begeben ſich von 
dort auf die Inſel Phnlae bei Aſſuan, woſelbſt 
ein längerer Aufenthalt beabſichtigt iſt. Die Nach- 
richten über den Geſundheitszuſtand der Aron- 
prinzeſſin lauten ſehr befriedigend. 

Mainz, 22. Januar. Der Großherzog, der Erb- 
großherzog, die Prinzen Wilhelm und Heinrich 
und die Prinzeſſin Alix trafen heute zu der Iubel- 
feier des Regiments Nr. 118 hier ein. Die in 
Worms und Offenbach garniſonirenden beiden 
Bataillone des Regiments find ebenfalls einge- 
rückt. Heute Nachmittag findet Hoftafel, am Abend 
vor dem Beginn der Theatervorſtellung ein Fackel 


u 

ünden, 22. Januar. Dem Vernehmen nach 
hofft die bairiſche Regierung ein Ueberein- 
kommen mit Deutſchland betreffend die Herab⸗ 
ſetzung der Gifenbahn-Fahrpreife noch zu er- 
zielen. Diefelbe ſchlägt vor, den Preis für die 
dritte Klaſſe auf 2 Pfg. pro Kilometer herabzu- 
ſetzen und die Retourbillete aufzuheben. 


Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 22. Januar. Die Leiche des verſtor⸗ 
benen türkiſchen Botſchafters Sadulla Paſcha 
wird, ſobald die Berkehrsftörungen behoben find, 
nur von den Söhnen des Verſtorbenen begleitet, 
ohne Trauerfeierlichkeit von Wien nach Konſtan⸗ 
timopel übergeführt werden, wo die feierliche Bei⸗ 
ſetzung ftatifinden wird. (W. T.) 

Frankreich. 

Boulogne fur Mer, 2. Januar. Die iriſchen 
Abgeordneten Redmond und Harrington find 
von Folkeftone hier eingetroffen, um mit Dillon 
und d' Brien zu conferiren. (W. T.) 

England. 

London, 22. Januar. Im Untierhauſe meldete 
Darnell ein Tadelsvotum wegen der Handhabung 
der KAusnahmegeſetze in Irland an. (W. T.) 

Belgien. R 

Brüffel, 22. Jan. Die „Etoile Belge“ veröffent- 
licht über die militärische Frage und die nationale 
Vertheidigung eine Anzahl von Interviews mit 
höheren Offthſeren des Ruheſtandes der belgiſchen 


elehnt werden. 
vertagt. . 
frühere Ankunft des 


Armee, unter denen ſich die Generale Baron 
Chazal und Liagre befinden. Die Artikel be- 
handeln insbeſondere die perſönliche Dienſtpflicht 
die Befeſtigungsfrage und den Effectivbeftand im 


Kriegsfalle und enthalten heftige Angriffe gegen 
das gegenwärtige Cabinet. (W. T.) 
Serbien. 


Belgrad, 22. Januar. Wie verlautet, hätte 
die Königin Natalie ihren Anhängern gegen- 
über den Entſchluß ausgeſprochen, ins Aus land 
überzuſiedeln. — Endlich! 

Belgrad, 22. Januar. Die Druttoeinnahmen 
der ſerbiſchen Bahnen betrugen im abgelaufenen 
Jahre 4 648 000 Dinar, 1139441 Dinar mehr als 
im Jahre 1889. 3 (W. T.) 

Numänien. 

Bukareft, 22. Januar. Anläßlich des Hin⸗ 
ſcheidens der Erzherzogin Maria Antonia iſt eine 
zehntägige Hoftrauer angeordnet worden. (W. T.) 

4. 2 M.-H. b. Tage, 

En Eh, Danzig, 23. Jan. Mu. b. Tage. 

Weiterausſichten für Sonnabend, 24. Januar: 

auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wärmer, bedeckt, Nebel, feucht, Niederſchläge. 
Sturmwarnung. 

Für Sonntag, 25. Januar: 

Niederſchläge, ziemlich milde, lebhafter Wind. 
Sturmwarnung (S W., W., NW.) 

Für Montag, 28. Januar. 

Meiſt bedeckt, naßkalt, Niederſchläge. Lebhafter 

Wind, ſtürmiſch an den Küſten (W. bis NW.) 
Für Dienſtag, 27. Jannar. 

Kälter, froſtig, veränderlich, windig. Nieder 

ſchläge. 


*[Kaiſers Geburtstag.] Ueber die militäri- 
ſchen Feierlichkeiten am Geburtstage des Kaiſers iſt 
weiter beſtimmt worden, daß nach dem Gottesdienſte 
in der Garniſonkirche ein Appell für die geſammte 
Garniſon mit ihren Fahnen auf dem Kolzmarkte, 
der während dieſer Zeit für den Wagenverkehr 
geſperrt ſein wird, abgehalten werden ſoll. Die 
üblichen 101 Kanonenſchüſſe werden von einer 
der in der Nähe liegenden Baſtionen abgefeuert 
werden. Die Straßen, durch welche der Japfen- 
ſtreich ſich bewegen wird, find noch nicht be- 
ſtimmt, doch wird der Zug an der Wohnung des 
Herrn Corpscommandeurs, der heute abgereiſt 
iſt und am Sonntag zurückkehren wird, vor- 
übergeführt werden. 

* Bezirks-Eiſenbahnrath.] In der geſtern in 
Bromberg abgehaltenen Sitzung des Bezirks- 
Eiſenbahnrathes wurde u. a. über den Sommer 
rung verhandelt. Im gangen und großen 
anden die Vorſchläge der Jahrplan-Conferenz, 
die wir ſ. 3. mitgetheilt haben, die Zuſtimmung 
der Derſammlung. In den Zügen zwiſchen 
Danzig und Dirſchau wird nur inſofern eine 
Aenderung eintreten, daß die beiden N von 
Dirſchau nach Danzig um 10 Uhr 46 Min. und 11 uhr 
29 Minuten Abends abgehenden Züge zu einem 
Zuge verſchmolzen werden, welcher ſämmtliche 
Wagenklaſſen führt und auf allen Zwiſchenſtationen 
anhalten ſoll. Ferner wird durch eine Aende- 
rung des Fahrplans der Züge zwiſchen Pofen 
und Kreuz eine beſſere Verbindung zwiſchen Danzig 
und Breslau hergeſtellt. Eine . ai unſerer 
Poſtverbindung wird durch die im Bezirkseiſen⸗ 
bahnrath beſchloſſene Verlängerung der Warte- 
zeit des um 7 Uhr 37 Min. Bormitia 


t den Anjcli a ; 
ieffenden Anfchlufnuges an den Ze 


Berliner Zuges möglich ge- 
worden iſt, die Wartezeit um 10 Minuten zu ver- 
längern. An den Sonntagen und während der 
Zeit der Schulferien wird dieſelbe bis auf 40 
Minuten erhöht. Auf die übrigen Gegenſtände der 
Beratung jurückzukommen, behalten wir uns vor. 

*[Pfarrerwahl.] Für die durch den Tod des 
bisherigen Inhabers, Superintendenten Bottgetreu 
erledigte Pfarrſtelle in Güttland (Danziger Werder) 
iſt geſtern vom hieſigen Magiſtrat Kerr Collin 
(früher Diviſtonspfarrer in Danzig, jetzt Civil 
pfarrer auf Rügen) gewählt worden. 

* [PBetition.] Eine Anzahl Ziſcher aus Neu- 
fähr und anderen Nehrungsortſchaften hat durch 
den Abg. Rickert dem Abgeordnetenhauſe eine 
Petition überreichen laſſen, in welcher Aende- 
rungen der Vorſchriften über die Maſchenweite 
der Fangnetze und über die Schonzeiten für Fiſche 
dernen N fer] 

on der chſel.] Die bisher in Plehnen- 
dorf ftationirten drei Eisbrechdampfer haben in 
den letzten Tagen den Aufbruch der bei dem 
ſtrengen Froft wieder zugefrorenen Rinne bewirkt 
und follen dann in Gemeinſchaft mit den im 
Dirſchauer Hafen eingefrorenen Eisbrechdampfern 
weiter aufwärts operiren. Man hofft, daß der 
Kufbruch heute bis Dirſchau fortſchreiten werde. 

* [Gemwerbeverein.] Im Gewerbeverein hielt geſtern 
Abend Kerr Sander einen Vortrag über Eiſenbahn⸗ 
Perfonen-Zarife, in welchem er zünächſt eine Schil⸗ 
derung von den heute Fe Tarifſuſtemen ent- 
warf und einen kurzen Ueberblick über die bisherigen 
Reformbeſtrebungen unter ſpecieller Berückſichtigung 
des von Dr. Engel entworfenen Zonentarifes gab. Der 
Redner ging dann auf den ungarischen Zonenkarif ein, 
beleuchtete deſſen Vortheile und Nachtheile und kam 
chließlich zu dem Ergebniß, daß eine mechaniſche Ein- 
1 deſſelben in Deutſchland 2 0 SEE fei. 
Hierauf zeigte Herr Kolley verſchiedene Modelle von 
Kufeiſen und demonſtrirte die Vortheile des Leonhardt- 
ſchen Hufeiſen-Stollens (Patent Neuß), mit welchem 
gegenwärtig von unferer Heeresverwaltung umfang- 
reiche Verſuche angeſtellt werden. Zum Schluſſe theilte 
der Vorſitzende noch mit, daß am 19. Februar das 
Stiftungsfeſt gefeiert werden ſoll. 

*I Patent. ] Von Herren K. Karsdorff in Danzig 
iſt — eine Sortirmaſchine ein Patent angemeldet 
worden. 

* IUnglücksfall.] Der Soldat, deſſen Sturz aus 
der dritten Etage der Kaſerne Wieben wir geſtern ge- 
meldet haben, iſt im Laufe des geſtrigen Nachmittags 
feinen ſchweren Verlehungen erlegen. 

* 3 Heute Morgen gegen u Uhr wurde in der 
St. Katharinenſchule ein Fußbodenbrand entdeckt, der 
durch Funken aus einer jhadhaften Stelle des Schorn⸗ 
ſteins hervorgerufen war. Die Feuerwehr, welche ſofort 
requirirt wurde, entfernte in einſtündiger Arbeit die 
glimmenden Holztheile und beſeitigte weitere Gefahr. 

7. Marienburg, 22. Jan. Der Vorſtand des evan- 
geliſchen Diakoniſſenhauſes macht bekannt, daß zum 
Zwecke wiſſenſchaftlicher Beobachtung, wie zur Ber- 
werthung an den der Anftalt überwieſenen 
Tuberkuloſe-Kranken von Berlin Koch'ſche Lymphe 
überlaſſen worden iſt. Das Heilmittel ſoll auch privaten 
Kranken zugänglich 9 werden, und es iſt der 
12 der Behandlung auf 7 Mk. 50 Pf. pro Tag in 
„Klaſſe und 6 Mk. in 2. Klaſſe, ſowie 10 Mk. für die 
erſtmalige Einſpritzung Ieitgeiegt worden. Die Höhe 
der Preiſe erregt hier einiges Befremden, zumal die 
Anftalt größtentheils aus öffentlichen und Privatmitteln 
unterhalten wird und der für das Heilmittel zu machende 
Aufwand ſchwerlich dieſe Preiſe rechtfertigt. 

* Die rage, ob das Mandat des früheren 
Oberbürgermeiſters von Pofen, Herrn Müller, 
Reichstags Abgeordneter für den Wahlkreis 


5 hier ein- | © 


* 


Stuhm- Marienwerder, durch die inzwiſchen er- 


folgte Ernennung deſſelben zum Syndicus im 


Reichsbankdirectorium erloſchen iſt oder nicht, 


hat die Geſchäftsordnungs-Commiſſion des Reichs- 
tages, wie ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet, 


gegen zwei Stimmen bejaht. Gegen das Erlöſchen 


des Mandats war angeführt worden, daß das 
Gehalt des Herrn Müller nicht vom Reiche, 
ſondern von der Reichsbank gezahlt werde und 
daß demnach die Dorausſetzung des Art. 21 der 
Verfaſſung (beſoldetes Reichsamt) nicht gegeben 
ſei. Dagegen wurde darauf hingewieſen, daß im 
§ 2 des Etatsgeſetzes der Beſoldungsetat für das 
Reichsbank-Directorium ausdrücklich als Anlage 
zum Reichshaushaltsetat bezeichnet wird; mit 
anderen Worten: daß die Gehälter der Mitglieder 
des Reichsdankdirectoriums allerdings aus Reichs- 
mitteln gezahlt werden und daß alſo die Mit- 
glieder des Directoriums beſoldete Reichsämter 
bekleiden. Nur die übrigen Beamten der Reichs- 
bank werden aus den Mitteln dieſer bezahlt. Für 
die Fortdauer des Mandats ſtimmten nur die 
Abgg. Ackermann und Hahn. In Marienwerder 
wird alſo vorausſichtlich in Kürze eine Nachwahl 
ftattfinden müſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— gräßliche Familientragödie] hat ſich in 
Tenneſſee abgeſpielt. Der frühere chter James 
A. Warder wurde jüngſt zum Stadtſyndinus von 
Chattandoga ernannt. Seine Tochter hatte den Kaupt- 
kaffirer der dortigen erſten Bank, r. Fugette, ge- 


heirathet und alle drei lebten juſammen. Am Sonn- 


abend beſprach Warder mit ſeinem 3 und 
ſeiner Tochter den Plan eines neuen Kauſes, 
welches fie zu bauen beabſichtigten. Es ent⸗ 
ann ſich ein Streit, der damit endete, aa beide 

änner Revolver zogen und auf einander zu 
feuern begannen. Warder verwundete Zugette zuerſt, 
worauf letzterer einen Schuß abfeuerte, der weh 


Schwiegervater tödtlich verwundete. Ein zweiter Schuß 


aus Warders Piſtole tödtete indeß Fugette auf der 
Stelle. Frau Fugette, welche dem Schießen Einhalt 
thun wollte, wurde durch eine Kugel ebenfalls ſchwer 
verletzt. Der Richter iſt noch beſinnungslos und Frau 


Zugelte war bis jetzt nicht im Stande, zufammen- 


ängende Angaben über die Urſache des unſeligen 

treites ju machen. - 

Breslau, 22. Januar. In Folge des Brandes des 
Joſeſſchachts der der „Schleſiſchen Zinkgeſellſchaft⸗ ge- 
örigen Mathildegrube wird die Förderung im Meit- 
elde einige Zeit geſtört ſein, da zur Unterdrückung des 
Feuers, das vermuthlich ruchlos angeſtiftet iſt, der 

erd deſſelben völlig abgeſperrt werden muß. Der 

üttenbetrieb bleibt ungeftört, Der Schaden iſt, ab- 
geſehen von der gerade jeht ungelegenen Verminderung 
der Kohlenförderung, kein erheblicher. 


Winterwetter und Verkehr. 

Köln, 22. Januar. Die erſte engliſche Poſt über 
Oſtende vom 21. d. iſt ausgeblieben. Grund: Verſpätete 
3 von Oſtende mit Zugverſpätung auf belgiſcher 
Streche wegen Schneeverwehung. 7 

Blankenburg a. K., 22. Januar. Infolge von er- 
neuten heſtigen Schneeſtürmen iſt der Verkehr im Harz 
und an deſſen Abhängen faſt gänzlich unterbrochen. 
Auf der Strecke Kalberſtadt - Blankenburg mußte der 
Verkehr ebenfalls wieder eingeſtellt werden. Sogar die 
Poſt kann vielfach nicht befördert werden. 

Braunſchweig, 22. Januar. Wegen ſtarken Schnee 
falls während der vergangenen Nacht iſt die Strecke 
Braunſchweig-Kildesheim noch geſperrt. Die Blitzzüge 
Köln-Berlin werden über Hannover befördert. Nach 
weiteren Meldungen mußten — die Bahnſtrecken 
Eilsleben Neuhaldensleben und e-Hameln wegen 
chneeverwehungen den Betrieb einstellen. 
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ine Reife am ilmington nach Kull 
angetreten. 


Helgoland, 22. Jan. (Tel.) Der Schooner „VDeſta“ 


von Riga brachte das von ihm an der Weſtküſte von 


‚Helgoland ohne Mannſchaft aufgeſiſchte Boot „Seeluft 
hier ein. 

Nom, 22. Januar. (Tel.) Das von Porta Ferrajo 
kommende, mit Salz beladene Fahrzeug „Luna“ er- 
litt bei Antignano in Folge eines Cuclons Schiffbruch. 
Bon 6 Matroſen wurde nur einer gerettet. — Die mit 
Eiſen beladene, von Tarento nach Genua ſegelnde 
Brigantine „Bianco“ ift bei Miloria geſtrandet. Die 
Mannſchaft wurde gerettet, das Schiff iſt verloren. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 23. Jan. (Privattelegramm.) Es heißt, 
gegen das Sperrgeſetz würden die National- 
liberalen und Zreiconfervativen ſtimmen, von 
den Conſervativen fo viele, daß die Vorlage ab- 
gelehnt würde. 


Berlin, 23. Jan. (Privattelegramm.) Bei der 
heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
83. preuß. Lotterie 
Ziehung: 

2 Gewinne von 50 000 Mk. auf Nr. 144 (?) und 


168 (). 


3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 21151 
24522 65 296. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 109 198. 

39 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1736 
6171 10526 13 090 15 067 21 484 23 668 23 923 
24 747 24988 33743 39 850 40 385 47264 
55 316 67 054 77 825 87 198 88 518 92454 
95091 101 980 110493 111 892 114258 114882 
115456 115784 130 046 134 860 134 940 137 793 
139 360 142333 149232 160230 171 131 
174 823 (2) 175 023. ; 


München, 23. Jan. (Privattelegramm.) Von 
Würzburg geht der Dorſchlag aus, den Prinz- 
regenten an ſeinem 70. Geburtstage zum König 
auszurufen. Die Agnaten würden zweifellos zu- 


ſtimmen. 


Die ſtädtiſche Verwaltung conſtatirt, die Münchener 
Seuchenfälle ſeien nicht durch öſterreichiſches Vieh 
herbeigeführt, ſondern im Inlande entſtanden. 


London, 23. Januar. (Privattelegramm.) Es 


herrſcht große Entrüſtung über den Leichen- 
beſchauer, der den Gelbjtmord Bedfords verheim- 
lichte in der Vorausſetzung, daß die angeordnete 
Derbrennung jede Spur des Selbſtmordes tilgen 
werde. 

Danziger Börſe. 


liche Notirungen am 23. Januar. 
Weiten eee 1 Sonne — Kilogr. 


feinglaſig u. weiß 1 1 1 r. 

134 152194, Br 
gelſpunt 12.— 3400 187190. M Br. 133-190 
„ „ 
t 
5 130% 1 


ril-Mai tran 
ai-Juni Mani 


len in der Bormittags-. 


133 M Br., 47% Al Gb., per Geptbr.-Okt, tranſit 
148½ Br., 143 M Gd. 
Roggen loco feit, per Tonne von 1000 Kar. 
8 per 120% inländiſch 160—162 M. tranfit 


feinkörnig per 120% 112 M be. 
Negulirungspreis 120% lieferbar inländiſch 161 MN. 
unterpoln. 113 M,. tranfit 112 M 
Auf Lieferung per April-Mai inländ. 164 M Br., 
Mee ilänbilm 163 AU Br. 162 J G5. kant 
ändi *. „ tran 
erplen pet Tonne pen 1000 dll ihe Koch- tranfit 
rbſen per Tonne von 1 ilogr. weiße Koch- tran 
106-110 Ai, weiße Mittel- tranfit 104 
Nübſen per Tonne pon 1000 Kar. ruſſ. Sommer- 166 U 
Kleefgat per 100. Kilogr. roth 87 4 
* per 50 Kilogramm (um See-Export) Weizen- 


1/g J. 
iritus per 10000 % Liter contingentirt loco 6614 
* Gd, kurze Lieferung 66¼½ u Ob., per Januax- 
Mai 661 . Gd., nicht contingentirt loco 48% NA 
Ed., kurze Lieferung 46¼ M Gd., der Januar-Mai 


8 . 
Rohzuker feit, Rendement 88° Tranfitpreis franco Neu- 
8 12,20— 12,0 M bez. je nach Qualität per 
Kilogr. incl. Sacck. \ 
Borfieher-Amt der Kaufmannſchaft. 


5 Danzig, 23. Januar. 
Betreibebörie. (9. v. Rorſtein) Wener: Schön. 


Wetten, Inländischer in feiter Tendem bei vollen 


Preiſen, Tranſit ruhig, unverändert. Bezahlt wurde 
für inländ, bunt 11 168 AN, 121% 178 M, weiß 
25% 183 A, 130% 188 M, 131/2% 190 AA, fein hodı- 
F 
7 * eſe 
e a 
giafle 122 142 , bellbunt ftarh beſetzt 120% 475 
und 121% 133 M., hellbunt etwas beſetzt 117% 
135 M. 12/5 144 M, helldunt 


12% 143 M., 12500 1 415 126 1 u 
„127 80 I A heil 124% 1 
an sn h 


d 
48 ½, SA Gd., Juni-Juli tranfit 148 
A Gd., September Oktober 143½ M Br. 
Zu runisazeis mm freien Derhebr 186 


feit. en ift inländ. 126% 162 AA, 

xuſſiſcher zum ag 123% 113 M. 
122/3% u. 127% 112 M Alles 20% per Tonne, 
Termine: April-Mai inländ. 164 t Br., 163 M. Gd. 
tranſtt 117 Br., 118½ M Gb., Mai-Juni inländ. 
163 M Br., 162 AM Gd., tranſit 117. M Br., AM 
Gd. Regulirungspreis inlänbiiher 161 M., unterpol- 
Uiſcher 113 AR, kranſtt 112 


Tonne . 
ommer- 166 Al 


0, 4,32½ AM per h 
eontingentirter loco 66%, Al Gd,, kurze Lieferung 6610 N 
Gd., per Januar-Mai 66% Al Gd. nicht contingentirter 
loco 46%, U Gd., kurze Lieferung 46% AL Gd., ver 
Jan.-Mai 6% AM Gd. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 23. Januar, 


Crs. 
Weizen, gelb Ung.4% Sdr. 
anuar — —. 2.drient.-A. 
April-Mai | 197,00) 195.70 4 ruff. A. 80 
oggen Lombarden 
Januar 178.70 179,00 | Zranzoien.. . 
April-Mai | 173,50, 172,70 Cred.-Actien 175,50 
Delroleum Disc.-Com. 
Deuiſche Bk. 163,20 
Re . 24,00 23,00 | Caurahütte. 138 
Rüböl Deitr Noten 
Januar 58,50 58,60 | Ruf. Noten 
April-Mai 58,30 58,46 | Warſch. kurz 
Spiritus London kurz 
.-Sebr. 48 70 Londonlan 
ril- Mai 49 „90 Ruſſiſche 5 
ige 4 198,0 198,0 | Dam. 
do. „60 88,70] Bank. 
3 Conſols 108,10 106,00 | D. Delmühle 
2 do. 8,50 0. or. 
do. 86,70 86.70 | Mlaw. S.-B. 
2 X wttpr. do. ©.-A. 
andbr. . 96.70 36,70] Oſtpr. Südb. 
do, neue . 9670 26,70] Stamm.-A. 
Am 57.60 57.60 Dun G-A. 
4 rm. G.-N. „40 86,30 | Trk. 5 .- 
57 Anat. Ob. 88,10 88,10 
Fondsbörſe: feit. 


— . Weichſel- Rapport. 
orn, . * 2 
Welter: trübe, N ende A. ter. 


.... pp 
Meteorologiſche depeſche vom 23. Januar. 
r Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ztg.“ 


Stationen. 


Chriſtianſund 


1 

Kopenhagen 354 
Stockhoim .. | 759 

5 „ —1 

ersburg . . | 764 3 bedecht —12 

Moskau . . 770 SS I bedecht |—16 1 _ 
Cork. Aueenstown 750 We 8 Regen 0 
Eberbourg »...| 737 | DEW 5 Ne 19 

ber 02%» 755 SW 1 3 bed. —1 

U —— 0% 754 WSW 1 unſt —4 
ee 2 . 455 SW Ijmwolkig —5 

minemünde ,;.| 75816 1 wolkig —12 
Neufahrwaſſer . 7 SS 1 bedeckt —7 
Memel ... . 155 S 31 wolkig —8 

aris. 780 | Mil — | bedecht 2 

ünſter 756 SSW 3|bedeht —] 
Karlsruhe 759 SW 2 wolkig 0 

iesbaden 259 N 1 | bedeckt 0 

nck en — * 759 SW 5 bedeckt 2 

Chr x nitz. 2 „„ „„ 757 WSW 2 Schnee — 9 
en clin . | 706 SW wolkig —1 
Wien 414352 | stil! — wolkenlos —14 
Breslau . 756 G 21 halb bed. — 8 
Jle d' Air. . 64 Dum Nebel 6 
Nina 51 8 3 wolkenlos 2 
Trieſt. 758 | Mil — wolkenlos —2 

1) Rebel, 

Scala für die Winbditärke: 1 = leifer Zug. 2 = leicht. 
3 = ihwah, 4: mäßig, 5 = früd, 6, tar 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9= Sturm, 10 = Starker Sturm: 


11 = heftiger Sturm. 12 = een 
Veberſicht der Wiiterung. 

Ein tiefes Minimum mit einem Ausläufer auf der 
Güdmeltfeite ift nördlich von den Hebriden erſchienen 
und ſcheint Bars er N 

nter feinem uffe wehen U N chen Inſeln 
Rache, ſtellenweiſe fr mice ſüdliche bis weſlliche Winde, 
welche dajelbit überall Erwärmung gebracht haben, die 
ſich weiter oſtwärts, zung über das Nordſeegebiet 
ausbreiten dürfte. In Deutſchland iſt bei 3 Luft- 
bewegung, aus meiſt füdlicher bis weſtlicher Richtun 
das Weiter trübe, im Weſten wärmer, im Often meist 
kälter; im Binnenlande haben vielfach Schneefälle ſtatt⸗ 
gefunden. In Süddeuiſchland herrſcht theilweiſe Zhau- 
wetter. neehöhe: Hamburg 16, Berlin 21, Wies- 
. — 24, Caſſel 30 Eim, München hatte Nachts Schnee 

urm. 
Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thermom. 


d Wetter. 
Celsius. Wind un er. 


Stand 


22 4 746,3 — 22 | WGM. mäßig, bewölkt. 
— 68 | WEM, leicht, bedeckt. 
23 12 788.0 — 28 SSW. flau, klar. 


Verantwortliche Redacteure: für den polltiſchen Theil und ver- 
mi Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literaxiſche: 
H. Rödner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Thei 
und den übrigen redacttonellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten- 
iheil: Otto Kafemann, ſämmtlich in danzig 


r 


| Berliner Fondsbörfe vom 22. Januar. 
Still — Feit — Ruhig — Behaupiet —, fo hatten die präticate elautet, mit denen die N Bühne über ihren le 5 2 105 erheben. Nach dem Bekanntwerden der Herabſetzung des Disconts ſeitens der Bank von 


die Tendenz in ihrem Abendverkehr bezeichnet hatten. Auch heute lauteten die Meldungen derer ünſtiger, die bei | England von 3½ % gelangten die Umſätze zeitweiſe zu größerer Ausdehnung bei weiterer B 
Eröffnung unſerer Pörſe vorlagen und vermochten dieſelben deshalb die Anregung zu größerer Ben un 88 Tendenz. Bankac ien wurden in geringem Umfange gehandelt, aber vielfach beſſer bezahlt län Me und eu: 
weniger zu bieten, als andere Nachrichten von Bedeutung, welche die Initiative zu umfangreicheren Umſätzen h ländiihe Transportwerthe feſter. Franzoſen, Lombarden und Warſchau-Wiener bevorzugt. Montanwerthe theil- 


eben können, nicht vorlagen. Selbst die Gerüchte von größeren bevorſtehenden Neu-Emiſſionen waren 0 weile in etwas angeregterem Verkehr und beſſer bezahlt. Andere Induſtriepapiere ſtill, Brauereien beachteter. 
eſchäftsſtille blieb in Folge deſſen auf den meiſten Gebieten an der Tagesordnung, wenn auch, hier und da das | Fremde Fonds ſtill und wenig . Preußiſche und deutihe Fonds, Pfand und Rentenbriefe ꝛc. bei gutem 
eine oder das andere Effect auf Grund beſonderer Verhältniſſe etwas mehr beachtet wurde. Die Tendem blieb | Begehr eher feſter. Privatdiscont 2/8 % 
dabei unter geringen Schwankungen entſchieden feſt und die Notirungen konnten ſich vielfach um Kleinigkeiten 
—— — — 


Deutliche Sonde, — 899 Pander. . . Da 555 Enten. 8 Bahn * Div. 1889.] Bank- und Induftrie-Actien. 1889. fl. 58 ‚Drmnibusgefellie. | 818-50 19½ 
1 1 ne EN 2 196740 talieniſche Rente ....|5 92,90 | Bad. Brämien-Ant. 1867 139,80 he 5 Ber x es 22, 8 Berliner Kaſſen-Verein 138,90 8 Berlin. 8 Jabel: 108. 25 150 
3 88.70] Rumäniſche Anleihe. 8 — Baier. Brämien-Anleihe 141,00 Seſterr. Franz. t. tler 0 10779 Berliner Handelsgef. .. 161,00 12 Wilhelms hütte 8 96,75 6 
ganz Anleihe 77 | 9830 1 Aer. d. 1100,10 Seth, Brain. Biandbr. 75 Vale 8 n. 155 1850 Bremer Bank een . 1189 Jr. Werde Een .: 8750 
2 * * hr * RK * EEE HAT, 2 2 72 . 2 3 un RE 
5 eg 9.50 4% Nente. 4 | 88,30 gamburs, 50 thlr.⸗Cooſe 140,00 Neichenb. Barbüb. .: 13,81 9.0 Bresl. Discontbank . » 1680 7, Berg- u. Küttengeſellſchaften. 
Staats. Geuldicheine .. 131% | 99,90 Tus.“ Admin,-Aneihe . 5 | 89,30 | Köln-Nind. Pr. S. 37 137,20 Naa Staatsbahnen“: 656 129,75 | Danziger Privatbank ..| — \ Div. 1889, 
Oſt n Prov. De ie. . 3½ | 95,25 | Zürk.conv.1% Anl. ca D. 1 18,80 | Lübecker Präm. Abe 3½ | 132,90 Sat Südweſtbahnn .. — 84,40 Darmſtädter Bank .. — !10%2 | Dortm. Union-St.-Prior. — 18 
Meitor. Prov. der 37½ — Gerbilhe Golb-Pibbr. . 5 SZ Scheer: Koofe 1 1854 55 4 a2 Schweiz. Uniond. . 5 122,75 a . 0 5 u. e 139,30 11 
7 | 103, o. ente 2 o. d.-C. v. et . 8 5 b „ „ 188% olberg, Zingg F U 
Sire et e: 3½ 9,0 do. neue Rente:: 8 80,0] de. Loge von 889 8 1127,70 Güdäiterr, Jombarb . 10 58,30 do. Giiecten u 20. .|125.75 11 do. St.-Br. 127,80 2 
Pommerſche Blandbr. 377 9, — hir 8. 2 5 8 a Warſchau- Wien 15 3% ER . ren In Victoria-Hütſe = 
do. 4 2 1 pi 15 x Malen 
Bofenfche 1 5 Bibi. 4, 108 Hypotheken- Pfandbriefe. r. Präm.-Anleihe 1855 312 171,25 Ausländifche Prioritäten. Boie . — 2112 1 Wechſel-Cours vom 22. Nr 
3½ | 96,70 | Danı. opal. Pfandbr. 4 — A -Bra 100. 4901 4 105,20 Sand Commers- Bank: 17 77 71 Amiterdam. . . 8 Tg. 4 | 168,80 
Weffereuß. Piendbriete 8% 3640| der do. | — [Au Bräm-änt 1866 8 168,00] Goithard-Bahn . . 5 182,10] Hannöverihe Bank. . .| 113,50 25 17 2 J 878 
de. „neue Biandbr. 31 | 98,70 Pac Ga fbr. J 1100,60 Uns, Soe.. 183665 3e Stalien 3% gar. . Fr. | 5760 Kenigsb. Dereins-Bank 101.80 Condon : . 5 
Pomm. Rentenbriefe .. 4 102.70 Hamd. Snpoth.-Bfbbr. : 4 1100,75 Uns. Cooſe .. 256,75 gaſch.-Oderb. Gold- Br. 1 | 98,40 r a 5 % „„ e 3 20225 
Poſenſche do. — 4 02,79, teininger 16 65 Ader. a ET I EEE | TAronpr.-Rubolf-Bahn 4 | 85,10 | Magdbg. Privat-Bank .| 111,50 on . 8 29. 3 | 80,55 
Preußiſche lde des. 4 102440 5.-Rfobr. 4 100,75 Seller. erdweſtdahn 8 | 8410 | Meininger ei B. 104.30 5 Wel 222222] ,8 79. 3 | 80,55 
ene vorbe- Diöbr. eiſenbahn-Stamm- und 8 err. Jer bahn 8 | 94,60 | Rorbeufice Bank. . 1870 112 „ 2 Mon. 3 
Ausländifhe Fonds. neue gar, 4 — x a do, Elbthalb. 5 93,70 | Deiterr. Gredit- RER 176,10 10% Mien 8 Tg. 4½ 177,75 
Deiterr, Holdrente 4 96,70 alte do. do. 1 — Stamm Prioritäts -Actien. Südöſterr. B. Lomb. 3 87.90 5 Snp.-Ac.-Bank| — |— do. 2 Non. 4½ 176.70 
Deſterr. Papier-Rente . 91,40 do, 0 do. 3½ | 93,90 Div. 1889 do. 57 Oblig. 3 108.20 do. do, i 104,10 | — Petersburg.. 3. 5½ 236,30 
do. do. 55 81,20 | IL, IV. Em. |4 1600,50 gachen-Maſtricht . 25, ‚70,90 Ungar.Rorboftbahn. 5 | 20.00 | Bofener Brovini.-Bank.|  — 7 0 15 . Mon. 5½ 235,00 
do. Sülber⸗Rente % | 81,20 | Br. Bod.-Creb. de BR. 4½ | 114,50 | Main-Ludwigshafen . , | | 118,90 do. do. Gold-Pr. 5 101,75 Preuß. Boden-Grebit . . 122,00 61% arihau......| 8 Tg. 512 236,60 
Ungar. ginn -Auleibe. 15 N Br. Bentral-Bob.- Br B. 45 m ad „Ram 9 55 8 N Auch Bahnen. rin 5 99.50 8 Pr. Centr.⸗Boden-Cred. 155,30 | u Discont der Reichsbank 0%. 
o. Papier. 1 2 1 Pr. 5 reſt-Graſeo ö | | TE 
bo. 1 nie : 82775 de, 4 1102,60 | Oftpre. Südbahn .. 3 | 8740 | FAursk-Charkow .... |4. | 93,30 S. Janb verein | 122,70 8 Sorten. 
FCC ̃ ken. Sr, [Ua] Maison: //. 
5 . - D.-A.-G.- N aal-Bahn St.“ Are . osko-Rialan.. ++. „8 u DDErEINS „con er 000. 
355 e 883 6 107,20 do. do. do. 4 100,70 do. St.-Pr. 5 103,90 | tMosko-Gmolensk... 5 10/00 Dee Delmühle . 137,00 5 20-Francs-Gt. RE 18.13 
do, Rente 18845 — do. do. do. 3½ | 94.00 | Stargard-Pofenn . 4½ 102,60 binsk-Bologoyve . 5 97,50 Prioritäts-Act. 123,00 5 8 per 500 Gr. — 
e ee, e de ee ee Bo. ee: | 8800| Hi Marihauzerespal .. 18 |10180 gen de e: , | Bla, ee. = 
; . . 2 1 o. Br. arſchau-Terespol 4 — ngliſche Bankno RE — 
de. Sibel 5. 9505 3 0 muff ob- Creb-pfbbr. 3 110990 | @ 4 | 93,50] Nor Se 5 6 . 9 1075 abe def 69, . 5 Sele en 0 
. x . Bob.-Ered.- ; 5 ENT ern-Paci 8 50 | 51; iſche Ban 3 N 
Nu Dein. Scha. . | 9950 Kal Central- "do. |5 | 3420 Gotthardbaßn . \2.,: 17] — . ben 820 e 87,50 3 eee 27.00 


ngem N Arenen g 7 en 
ute Morgen das 


Neu Leb 

e |] m Kutschke, 
Auguft Keinrich U Langgaſſe 4. 

. Gtreim, Magazin 


im 78. ee re. 
Wannsee Lame 10 f. feiner Colonialwaaren. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdiguns findet am . 8 
tag, den 26. Januar cr., B 


Be ee an Banille-Import, 


artholomäi Kirchhof daſelbſtſtauf Cacao, Chocolade, 


Bekanntmachun 0 
Zu Folge 3 8 Biscuits. 


Jane dent ee Tuafel⸗Linukure und Beine. 
eee ee Berger eben. 
Zelt aner ber 22057 Arthur Größte Aus Auswahl 


Berger in das diegſeitige Firmen- ſämmtlicher 


bee u i en n. Delicateſſen 
für die Tafel um jeineKüde 


Dit. Enlau, den 19. Januar 1001 
gewählt are Qualitäten 


Allgemeiner 
Bildungs-Berein, 


Montag, den 26. Januar, 
Abends 8½ Uhr, 


Feſtſitzung 


zur 


Geburtstagsfeier Sr. Maj. 
des Kaisers. 


e e der Lieder- 
tafel. rtrag von Herrn Re- 


Wilhelm-Theater. 


Um den ae ee des geehrien SEE R 
f habe ich 


Miß Kennedy 
und Mr. Lorenz 


= - ihr Engagement unwiderruflich 3 Tage prolongirt, und 5 
Kaffee: Thee u. findet wegen Kürze des 8 am Sonnabend, den 


24. Januar, ackliie Uhr, eine e BER * = . 225 
2 Masken-Coſtume, Auadrillen, 
tsmashen, ee Bärte 


brtra⸗lite⸗Vorſſelung ran Pe 


(1 
Volkmann, Matzhauſchegaſſe 8. 
tatt, wozu ich das hochgeehrte Publikum Danzigs und! — Be: g be nge 2 


Ball - Handfchuhe 


in Glacé und Seide in vorzüglicher Auswahl, 


weiße Herren-Shlipſe in neuen Deſſins. 
Einen Poſten 3 


Damen - Rn san dſchuhe 
E. Haak. Wollwebergaſe 28. 


Gäſte haben Zutritt. 
hr an: Kaſſe und 
(1533 


Sonntag, den 1. Jebruar: 


Nachfeier 
des Stiftungsfeſtes. 
Der Verſtand. 


Heute Rinderſleck. 


mgegend ganz ergebenſt einlade. 
Preiſe der Plätze: 
Logen d Mk. 2,00. Sperrfig a Mb. 1.00. 
Parquet - 1,50. | Parterre 0,75. 
Kinder zahlen die Hälfte. 
Kochachtungsvoll 


Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Lina Meyer. 
Die unter Nr. 260 des Firmen- A. Thimm, 1. Damm 8. 
9. 25 eingetragene Firma 


66 
J. Cewu We. iſt infolge Auf- zu billigen Preiſen. „Hannovera“, Heute Freitag, 


eee N . 5 
e Butter, . dlm 1 Hs Sr Brei ele 


Königliches en I. ES. WERNE: en um Schule dewie 
Kon dem unterzeichneten Gericht a koasnu ie ’ IE ET SR abend 
Bi rb hiermit b eat An e fe 1 101 8 ? 


e MT nie Bla l. „ Leberpurſ, 


General- Agentur Danzig 


ICH das Teſtament der Schuh- 1,30 M, fette ene 
"but Sah eige 
macher Gottfried und Ear⸗ iger eme B Es ladet Wucht ein 


2. rg en 8 2. * FL 120 9 1% Er Inhabers an erweit 1 besehen G r. auch in son ten Fa ver- Pen uitt, 
I er . Bel, Bi 8. kala Hauptmann a. D. von Zinnow, Dom. Cuhofchin, id. ER e 125. _ (1528 


9 10 er. ar .  Betershagen a. R. 10. 455 Kreis Dirihau. (1515 es 
n 


daß, wenn deren Publikation * . 

nunmehr binnen 6 Monaten von! # s — W Ball N k, 2 

den dazu berechtigten nicht be- „ f En — me Bun . . 
* * 


antragt werden jollte, dieſeſ min reitenden Muſtern 1 3 neueſte gef 5 e u Bl no 


Teſtamente in Gemäßheit des 8 empfiehit wiener Wa 1. billige Heute 
2, Th. 1, A. L. R. von 5 billi ei 1 
* e Fr Kaiser; 2350 f. Ten M, in ger Auswahl, Königsberger 
in unserm Archiv aufbewahrt! 20 Sopenaalie 2 20. Wiege Rinder fleck. 
Etage. (1403 2578 1 * 1542 Bert 
EEE RETTEN? 8 Einlegeſohlen, ſtiefel 8 eee 1 en er 
EB Neue e Damen- und Kinderlederſtiefe n . 
e 2 uch mit und ohne Wollfutter. hr Wilhelm-Lhenter. 
Klavier⸗Auterricht Domenico f . Neue Turnſchuhe. den 23. Januar 1891. 


ripeilt Meine anerkannt beſte Boots- und Halbb boots G ben ee Große internationale 
Rofen -Glycerinſeife 7 Gegend, . Milchgannen- (nk, Mars 
Fr iedr ich Laade, iſt 18 lp und un 6 5 Hesse n ne loart ob Künſt ler 1 Vorſtellung. 


Kundegaſſe 119, ble de are den ae e e 1 iche len Be Zett er.“ | ip Kennen 


Giavierftimmer | Bee ee N Langenmarkt 10 n a 
n e 1. ̃ ⁵— ͤ — — 
empfiehlt ſich den geehrten Herr- Julie alk. Breitgaſſe 14. Dom Ban gſchin iſt 1 Wohnung von 6 Zimmer Mr. Loren; 


ſchaften 1 EL —— 72 Ca effe 6 Sehne) vom | 7 — er. Cinel. In e Meslazlisen, In diefer 

—— u * — - ” 

Stimmung wird garen! irt. Cigaretten, 2 nggaſſ x 820 5 ſucht bei guten 510 10 Neiben. 5 5 Vollendung ohne Concurren — 
"Näheres Pfefferitadt 20. (139 ]ftehenden hochintereſſanten 


Ss Goldſch oe il 7 arg bei a a ſationbravour- N f 52 
oldſchmiedegaſſe aken und na umm 
5 ah Jopengaſſe 15, Gebiete ber em 


Breite n 15728 te Wollene Pferde-Decken, 


0 R neu umgebaut, iſt die 3. ER Mnemotechnik 
1 0825 um Fritz Wallner, wollene 8 5 ⸗Delken, Neiſe⸗ Dellen, Die Buchel von 6 Zimmern mit allem Jube⸗ f e ee 
in ſelten ſchöner Stefan bnen bel Erbleubnen. empfiehlt nach beenbeter Inventur zu herabgejehten Preifen in 3 1 e ee 5 — verm. 1 8 Aünftier- Enfembles. 2 


Qualität, 


ſetzen. 
Offerten mit Zeugnißabſchriftenſ undegaſſe Nr. 5 ift 
Bertram, unte Nr. 1513 durch die Exped. 2 nenne 2 1 E 


70 Kbmtr. Kopfſteine, 


f un 
die 8 laſche Mk. 5,00 Matin n 9 — bis Ende Säcke ne und Dechen-Zabrik, nie Ben test er 8 5 77 
offerirt (1479 2 Danzig, Milchkannengaſſe Nr. 6. (1402 100 AN t det 
werden gehen we der £ Achtung. Die e Beilchtigung der Wohnung bei Seren Bears 208 er, Prob. 
bänkengaſſe 


1 E von 12 bis 2 Uhr ge- 


Julius. 8 üben, ee Hohenlohe ſce Suppen⸗ Einlagen. e m = „am g Stadt⸗ Theater 


werden 
* 5 Gonnabend, Nachmittags 3½ hr. 
i tal beſohlt u. reparirt Auf Graben Gafergrütze, Hafermehl, Erbſenmehl, Tapioca ꝛc. ac.) ſolb. Vertrele Brodbänken aſſe 39 Bei ermäßigte 5 
Blumenkohl Nr, am Dominikanerplat; b. Suppentafeln, Erbswurſt, Dörrgemüſe, fur en an pen tes ge- Comtoir zu v ee (9548 Erwanhjene hal das deal ein 
’ 


iche, im Comtoir unbe, 
Iaaſſe 4 parterre. S (1212 


8 3 n a, Kind frei 8 Zum 
Zulienne, Victoria-Hafer-Bisquit e Besen ene Langgaſſe 715d. 195 1 Az den 


6% 
Schubmiachermeiſter O. Spitta. 


Ia aſtrach. Ungewaſchene Wollen hält beſtens empfohlen 0 8 dazu gehöriger 
Schotenkerne 112 1 dienſt bei 5 Fleiß AL 10055 chaufenſter . 3 
b Schneidebohnen, . a 8 bahn A . 2. 3 15000. ET 5 Dig 9 8 Naberes Gr. Scharmachergaſſe . 


W. J acobsohn, 


185 e & Vogler, 825 Hunde age 119 2. Et. beitehend 6 


1 
a getrocknete Steinpilze nen nebſt Zub., v. 


empfiehlt Daniig,⸗ Breitgaſſe 79. N Bohenhöfer Bier 7 ein bed. Stuben. mit eigener ſofork oder ſpäter zu vermiethen. 
Max Lindenblatt (neu), werben leise 2 20 Slaſchen für 3 AM empfiehlt aus E Maiciine, das im. Dälhenäb. Näheres im Geichäftsiohal.___ 
Beit n Frachs liehen. J. C. Silber⸗⸗ R b t K r Hu d e — pollſt. vertr., ſucht Stell. in fein. Seeg aan 
eil. Geiltgalſe 131. fein, Breitgaffe Nr. 1 am ach 3 2 er rügen Ri © egafle 8 Saufe Beauflicht. größ. ‚ Ninher Fart neil er 
Prima Elbcaviar, n Sit b. Sr. Bedi Breite 1 ban, ie Zeumaliten. _ 
lfäſſer, offe Gru undftück, NReufahrwaller, Dli- N: ram, 119. 41 Pelz: Be f M. K. 8. D. 
nur Post- u. Orig na 15 ferirt[ E vpaerſtraße 16 it zu verkaufen. feine alt. Rähterin d. g. gerte [29 G. 3. h. E. 
50 bilisſtem Preiſe 8. A Reel ine große preußziſche Flagge k kn gün ige ai N he N ge. 8 1. ab a. Damen u. Herren- 155 fi Habe Vertrauen zu mir, meine 
Danzig, am brauſenden Waſſer 5. E iſt preiswert iu erg. Langen Kuseinanderſeiſungshalber ſollen 2 vortügl kleid. ausbeſſ. bittet um Arb. i. . b. Liebe EB Dir iſt ern age 
Geſpichte Hafen! Markt 12, part. Dajelbit werden|ventable Waflermühlen Güter, langjähriger ie auf. d. Haufe Schüſſeidamm 50. Off. u. 1540 HD His ede gli Ai 
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